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Planen mit Chuzpe
Die Gemeinde Thayngen als ein Zentrum der Agglomeration, die zwischen Reiat, 

Klettgau und Schaffhausen am Entstehen ist, plant ein neues Bahnhofsquartier 

mit mehreren stattlichen Häuserblöcken für Wohnen und Arbeiten. Dafür 

müssen, wie im Bild ersichtlich, mehrere alte Liegenschaften mit schlechter 

Bausubstanz weichen. Verdichtetes Bauen gelingt nur, wenn Planer und Politi-

ker sich trauen, Prioritäten zu setzen. Das revidierte Raumplanungsgesetz gibt 

ihnen dafür die richtigen Instrumente in die Hand.  Seiten 2 und 3
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Plattentaufe in die Kammgarn.
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Möglicherweise gehen wir in die Geschichte ein 
als jene Gesellschaft, die trotz grossen Reich-
tums damit aufgehört hat, den Gemeinnutzen 
über das Eigeninteresse zu stellen – und die letzt-
lich genau daran zugrunde gegangen ist: Unser 
Staat, der ja nichts anderes ist als eine Samm-
lung von Übereinkünften, ausgehandelt von den-
kenden Individuen mit dem Ziel gemeinnützi-
gen Handelns – er wird zum Sündenbock ge-
macht, er wird ausgehungert und geplündert, 
wo es nur geht. Wir sehen den Staat nicht län-
ger als unseren gemeinsamen Körper an, der 
nur dann lebendig bleibt, wenn alle Organe im 
Sinne des grösseren Ganzen zusammenspielen. 
Und nicht nur die Staatsidee wird zuschanden 
geritten, wir zerstören auch unsere eigene Um-
gebung mit Feld, Wald und Wiese, weil wir das 
Land vor allem für unsere Privatinteressen nut-
zen – als Steinbruch, aus dem sich jeder holt, 
was er für sich zu brauchen meint.

Im revidierten Raumplanungsgesetz, über 
das wir am 3. März abstimmen, geht es um 
nichts anderes als um eine Vereinbarung, in 
der wir gemeinsam regeln, wie wir angesichts 
der stetig wachsenden Bevölkerung und unse-
res uferlosen Raumbedarfs mit dem Boden, auf 
dem wir leben, umgehen wollen. Dient uns un-
ser Lebensraum vornehmlich dazu, Geld zu ver-
dienen und Privilegien zu erschachern? Oder er-
innern wir uns an den Gedanken der Allmend, 
jene Idee, die nach Darstellung des historischen 

Lexikons der Schweiz älter ist als jene des pri-
vaten Bodenbesitzes: «Das durch germanische 
Hundertschaften in Besitz genommene Land sei 
ursprünglich als Ganzes kollektiv genutzt und 
erst mit der Auflösung der Sippenverbände ei-
ner privaten Nutzung zugeführt worden». Na-
türlich kann es heute nicht darum gehen, im 
grossen Stil die Allmend wieder einzuführen, 
leider. Dennoch bietet uns das Gesetz von 1980 
mit den aktuellen Akzenten die Chance, unse-
ren Boden so einzuteilen, dass es der Allgemein-
heit mehr dient als den reichen Grundbesitzern 
und Spekulanten. Wer also retten will, was noch 
zu retten ist für diese Schweiz, wer eine griffi-
ge Raumplanung mit tauglichen Instrumenten 
und damit eine wirkungsvollere Landpolitik im 
Dienste der Bevölkerung anstrebt, sagt ja zu die-
ser Gesetzesrevision, die das Bundesparlament 
erstaunlicherweise zustande gebracht hat und 
die das Gewerbe nun aus krämerischem Eigen-
nutz torpediert. Dass die Betonfraktion dieses 
Landes sich mit ihrem Widerstand letztlich sel-
ber schadet, das begreift sie offenbar nicht. Aber 
welcher ordentliche Geldsack will denn noch Fe-
rien machen oder sich neu ansiedeln in einem zu-
gepflasterten Land?

Ein Ja also, und zwar ein haushohes: Wer 
über Nacht durch Einzonung seines Bodens reich 
wird ohne einen Finger zu rühren, soll 20 Pro-
zent abgeben von diesem unverdienten Segen, 
schliesslich zählen jene, die durch Enteignung 
Geld verlieren, ganz selbstverständlich auf Ent-
schädigung durch den Staat. Nur mit dem ak-
tualisierten Gesetz können zu grosse Bauzonen 
zurückgezont und verdichtete Bereiche neu ge-
schaffen werden – all dies im Sinne einer men-
schentauglichen Entwicklung.

Es lebe die Allmend, sagen Sie Ja, es ist wich-
tig! Denn im tiefsten Grunde gehört alles Land 
dieser Erde weder uns noch jemandem sonst.

Ein dickes Aufgabenheft
Kanton: Die Finanzlage und die Demografie beschäftigen die Regierung . . . . . . . . . . . . .  10
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Es lebe die Allmend!

Praxedis Kaspar zum 
Thema Raumplanung 
(vgl. Seite 3)



Thema 3Donnerstag, 21. Februar 2013

Raumplanungs-Wanderung mit Konradin Winzeler

«Auch Agglo kann Heimat sein»

Praxedis Kaspar

Wir haben Konradin Winzeler, Raum-
planer mit eigenem Büro namens Win-
zeler + Bühl und tätig in vielen Schaff-
hauser Gemeinden, gebeten, uns an drei 
Orte im Kanton zu führen, an denen be-
sonders klar ersichtlich wird, warum ein 
Ja zum revidierten Raumplanungsgesetz 
aus dem Jahre 1980 so wichtig ist. Wer 
mit Konradin Winzeler unterwegs ist, 
muss Augen schärfen, Ohren spitzen, 
verstehen, begreifen und notieren, was 
das Zeug hält: Der Mann weiss die ein-
schlägigen Gesetze und Verordnungen 
auswendig, er kennt die planerische Si-
tuation der Schaffhauser Gemeinden aus 
dem Effeff – und er ist ein leidenschaft-
lich engagierter Raumplaner, «ein Prag-
matiker viel eher als ein Kämpfer», wie 
er von sich selber sagt. Er will mit Argu-
menten statt mit Schlagwörtern überzeu-
gen. Los geht’s!

Erste Station: Fronwagplatz
Die erste Station ist der Fronwagplatz 
mitten in der Schaffhauser Altstadt mit 
seinen eng aneinandergebauten histori-
schen Häusern, laut Winzeler «ein her-
vorragendes Beispiel verdichteten Bau-

ens». Das will den beiden Begleitern von 
der «az»-Redaktion auf den ersten Blick 
nicht so richtig einleuchten, denn ver-
dichtetes Bauen, so denken sie, spielt sich 
im Heute ab und nicht im Barock. Aber 
weit gefehlt. Der Raumplanungswande-
rer erklärt: «Die qualitativ beste Verdich-
tung geschieht in einer Siedlung mit vier- 
bis fünfgeschossigen Häusern, wenn sie 
aufgelockert wird durch gut gestaltete 
Freiräume wie Plätze, Gärtchen in Hin-
terhöfen, Terrassen und autofreie Gas-
sen. Kommen Brunnen und Bäume dazu, 
umso besser. All dies, sagt Winzeler, ma-
che die Schaffhauser Altstadt bis heute zu 
einem Lebensraum von hoher Qualität. 

Winzeler lenkt seine Mitwanderer nun 
in die Neustadt, wo das Holzschneider-
Atelier von Jean-Jacques Volz im verwin-
kelten Hinterhof an der oberen Neustadt, 
der lauschige Garten des Restaurants 
Frieden oder der Hinterhof der ehemali-
gen «Judenschule» veranschaulichen, 
was er meint: Die verschachtelte und 
durch die Jahrhunderte gewachsene 
Enge der Bebauung erhält ihren Zauber 
und ihre identitätsstiftende Wirkung 
erst durch die ebenso verwinkelt erschei-
nenden Freiräume, wo Licht und Schat-
ten Pflanzen zum Erblühen bringen, wo 

Kinder sich beim Spielen sicher fühlen 
dürfen, wo die Häuser dem aufmerksa-
men Betrachter ihre eigene Geschichte 
erzählen und wo Tisch und Bank zum 
Plaudern auf der Gasse einladen – eine 
Freude, die gerade an der oberen Neu-
stadt in der warmen Jahreszeit ausführ-
lich gepflegt wird.

So weit, so gemütlich. Was aber sagt 
der Planer zu den Horrorplakaten der 
Gegner des revidierten Raumplanungsge-
setzes, auf denen irrsinnig hohe Bauten 
als Drohkulisse hinter heimeligen Dörf-
chen emporwachsen? Wird Verdichtung 
nach innen in der Schweiz so aussehen? 
Unsinn, sagt Winzeler, diese Plakate sind 
unwahr und demagogisch in ihrer Aussa-
ge, nichts anderes als übelste Panikma-
cherei. Hochhäuser mit einer gewissen 
Leuchtturmfunktion, sagt Winzeler, sind 
im urbanen Raum durchaus eine Mög-
lichkeit der Verdichtung nach innen. Die 
Ansprüche an die Wohn- und Arbeits-
platzhygiene sind in der Schweiz aber 
derart hoch, dass für Hochhäuser Abstän-
de eingehalten werden müssen, welche 
einer Verdichtung zuwider laufen. Aus-
serdem betrachtet man Bauten ab einer 
Höhe von 25 Metern brandschutztech-
nisch bereits als Hochhäuser, für welche 
besonders strenge Anforderungen gelten. 
Insbesondere die notwendige Erschlie-
ssung mit zusätzlichen Liften, Flucht-
treppen und die vorgeschriebenen 
Sprinkleranlagen machen ein Hochhaus 
aber erst ab einer Höhe von etwa 40 Me-
tern rentabel. Alles Quatsch also auf den 
Plakaten, wider besseres Wissen zur Ma-
nipulation der Bevölkerung fabriziert. 
Winzeler ist allerdings zuversichtlich, 
dass eine derart unlautere Täuschung 
nicht verfängt.

Zweite Station: Thayngen
Wieder geht der irritierte Blick in die 
Runde. Bahnhof Thayngen, was soll das 
denn, dieser gesichtslose Unort als Illust-
ration für die Grundsätze des revidierten 
Raumplanungsgesetzes, wonach «Wohn- 
und Arbeitsgebiete einander zweckmäs-
sig zugeordnet sein sollen und schwer-
gewichtig an Orten geplant werden, die 
auch mit dem öffentlichen Verkehr an-
gemessen erschlossen sind»? 

Verdichtung braucht Freiraum: Garten an der Neustadt. Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 23. Februar 
14.00 Steig: Bilderausstellung von 

Andreas Uehlinger offen von  
14 - 17 Uhr, im Steigsaal

19.15 Gesamtstädtisch: Soirée im 
St.Johann. «Transparenz in 
Schönheit und Stille» – Texte 
von Josua Boesch; Peter Leu, 
Orgel & Pfr. Heinz Brauchart, 
Lesungen

Sonntag, 24. Februar 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. 

Markus Sieber. Taufe von Lukas 
Philipp Flammer. Predigt zu 
Römer 15, 22-33: «Reisepläne»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
mit  Pfr. Wolfram Kötter «Wasser 
des Lebens» – Gottesdienst mit 
Taufe

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. Bibelpflan-
zenpredigt «Linsen – Gericht 
oder Verzicht» (1. Mos. 25, 
24-34), Pfr. Matthias Eichrodt; 
Chinderhüeti

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapel-
le: «gegen die Angst getröstet» 
(Joh. 8,21-29);  Pfrn. Beatrice 
Heieck-Vögelin

10.45 Steig: Jugendgottesdienst,  
Pfr. Markus Sieber 

11.00 Steig: Bilderausstellung von 
Andreas Uehlinger offen von  
11 - 14 Uhr, im Steigsaal

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 24. Februar
09.30 Eucharistiefeier, Pfvn. Melanie 

Handschuh.

Dienstag, 26. Februar 
07.15 St. Johann: Meditation
20.15 Steig: Referat Brot für alle-Fas-

tenopfer, im Steigsaal

Mittwoch, 27. Februar 
14.00 St. Johann: Seniorennachmit-

tag: «Das Zunftwesen in Schaff-
hausen, früher und heute», This 
Fehrlin, Obmann der Schaffhau-
ser Gesellschaften und Zünfte, 
Saal Ochseschüür

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, im Steigsaal

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 28. Februar 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
14.30 Steig: Lesung Kurzgeschichten 

von Vic Hendry und Bruno Oet-
terli Hohlenbaum, im Steigsaal; 
Pfr. Markus Sieber

17.15 St. Johann/Münster: Abend-
mahlsfeier in der Michaels-
kapelle im St. Johann; Pfr. Heinz 
Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Tai-
zéliedern

Freitag, 1. März 
17.00 Steig: Bilderausstellung von 

Andreas Uehlinger offen von  
17 - 20 Uhr, im Steigsaal

19.30 Steig: Jugendtreff, 19.30 - 
22.00 Uhr, im Pavillon

19.30 Gesamtstädtisch: ökumeni-
scher Weltgebetstag im  Müns-
ter: «Ich war fremd und ihr habt 
mich aufgenommen», Liturgie 
aus Frankreich. Es laden herz-
lich ein Sozialdiakonin Ursula 
Schwarb und Team

Samstag, 2. März
19.30 Steig: Konzert «Zwischen Him-

mel und Erde» des Vokalensem-
bles der Singschule MKS

 Schaffhausen, Leitung Hans-
Jörg Ganz

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 24. Februar
10.00 Morgengottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 24. Februar 
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum 
09.30 Gottesdienst, Lk 11,24-26 «Die 

Geister, die ich rief.» Pfr. Daniel 
Müller, Peter Geugis, Orgel 

10.45 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 26. Februar 
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 28. Februar 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum 

Freitag, 1. März 
19.30 Gottesdienst zum Weltgebets-

tag, Münster. Motto: «Ich war 
fremd und ihr habt mich aufge-
nommen.» Anschl. Apéro

Amtswoche 9: Pfr. Daniel Müller

Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, 
mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach 
Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 165.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.
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Dies und nichts Geringeres ist rund um 
den Bahnhof Thayngen vorgesehen, ver-
antwortlicher Raumplaner im Auftrag 
der Gemeinde ist unter anderem Konra-
din Winzeler. Und so soll das vor sich ge-
hen: Das Reiatdorf wird zum Agglome-
rationskern auf der Entwicklungsach-
se Thayngen, Herblingen, Schaffhausen, 
Neuhausen, Beringen, die der Kanton 
Schaffhausen derzeit vorantreibt. Für 
den Ausbau der Verkehrsinfrastruktur 
der Agglomeration Schaffhausen sind 78 
Millionen Franken bewilligt, schon heu-
te verkehrt die S16 bis Thayngen und ver-
bindet das Schaffhauser Hinterland di-
rekt mit Winterthur und dem Flughafen 
Kloten. 

Die Nutzungsplanung für Thayngen ist 
seit 2006 abgeschlossen, Ziel ist die Ent-
wicklung eines attraktiven Dorfzent-
rums, wobei in diesem Fall nicht die Er-
haltung alter Liegenschaften, sondern 
die Neugestaltung Vorrang geniesst. So 
ist direkt gegenüber den Knorr-Liegen-
schaften eine Überbauung mit fünf Häu-
serblöcken ausgesteckt, die dem verdich-
teten Wohnen und Arbeiten dienen und 
dem Dorfeingang von Thayngen einen 
völlig neuen Auftritt verleihen. Winzeler 
ist überzeugt, dass die Überbauung eine 
Menge zu reden geben wird, verschwin-
den doch die alten Liegenschaften mit ih-
rer schlechten Bausubstanz zugunsten 
von Häuserblöcken mit beträchtlichem 
Volumen. Leider passen die eingeschossi-
gen, mehr oder weniger hingewürfelten 
Liegenschaften von  Clientis-Bank, Post 
und Coop gegenüber dem Bahnhof nicht 
zum verdichtet gestalteten Kern, immer-

hin werden die Planer für ein effiziente-
res Verkehrsregime und eine Gestaltung 
des Bahnhofplatzes im Rahmen des Mög-
lichen sorgen. Beringen und Thayngen, 
sagt der Raumplanungsspaziergänger ab-
schliessend, erleben in den nächsten Jah-
ren die Transformation vom Dorf zur Ag-
glomeration. Das ist für die Bevölkerung 
eine happige Veränderung, muss aber 
keineswegs den Verlust von Heimat und 
Identifikation bedeuten – im Gegenteil. 
Während die Veränderung rund um den 
Bahnhof recht radikal sein wird, bleibt 
das historische Dorfzentrum mit seinen 
wertvollen Liegenschaften und dem hüb-
schen Platz vollständig erhalten. Die 
Chance ist gut, dass sich auf diese Weise 
eine neue Identifikation mit dem Dorf 

entwickelt, die ganz zeitgemäss von der 
Spannung zwischen alt und neu lebt.

Dritte Station: Junkholz
Mit dem Begriff Zersiedelung wird das 
beschrieben, was einen guten Teil des 
Schweizer Mittellandes prägt: Langwei-
lige Einfamilienhausquartiere, lose an 
die Dörfer angedockt oder insulär mitten 
im grünen Umland schwimmend, meist 
zwei Autos in der Garage, weil der ÖV 
nicht hinkommt, jedes Haus gesondert 
erschlossen mit Strasse, Kanalisation, 
Wasser, Strom. Das Barzheimer Quartier 
Junkholz, eine eher gediegene Variante 
der Zersiedelung, liegt mitten im Grünen 
an einer Hügelf lanke und bietet seinen 
Bewohnern den Luxus der schönen Aus-
sicht, des ausgedehnten Umschwungs 
und der beschaulichen Ruhe. Nieman-
dem, der so wohne, möchte Winzeler 
einen Vorwurf machen, aber zukunfts-
tauglich sei eine solche Planung nicht. 
Das revidierte Raumplanungsgesetz 
strebt die Siedlungsentwicklung nach in-
nen an – siehe Beispiel Thayngen. Nur 
so bleibt der Schweiz genug Land für die 
Landwirtschaft, für Flora und Fauna und 
vor allem für die Menschen, die den Frei-
raum ausserhalb ihrer Siedlungen brau-
chen. Genau das, sagt Raumplaner Win-
zeler, strebt die aktuelle Gesetzesrevision 
an, die nichts anderes will, als den Zielen 
und Grundsätzen des nunmehr 33-jähri-
gen Raumplanungsgesetzes zum Durch-
bruch zu verhelfen, indem es den Verant-
wortlichen in Gemeinden und Kantonen 
taugliche Instrumente in die Hand gibt.

Konradin Winzeler: «Vier, fünf Stockwerke sind ideal». Foto: Peter Pfister

Alte Planungssünde: «Idealtypische» Zersiedelung im Junkholz. Foto: Peter Pfister
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 Bea Hauser

«Wir sind mit der Vorlage 
neun Monate lang schwanger 
gewesen, jetzt möchten wir se-
hen, welche Farben die Augen 
des Kindes haben», sagte die 
sichtbar genervte Finanzdirek-
torin Rosmarie Widmer Gysel 
am Ende des langen Montag-
vormittags. Während Stunden 
diskutierten die Kantonsrätin-
nen und -räte darüber, ob im 
sogenannten Sparprogramm 
ESH3 nun im Zeitraum bis 
2016 25 Millionen Franken ein-
gespart werden können oder 
nicht. Es ging um drei Weltan-
schauungen: die konsequente 
und harte Kürzung von Ausga-
ben, eine Erhöhung des Steu-
erfusses oder gar eine Neuver-
schuldung des Staates, um kei-

ne Subventionen reduzieren zu 
müssen.

Nicht allen ist’s wohl
Es kam so heraus, wie die poli-
tische Zusammensetzung des 
Kantonsrats vermuten liess. 
Sämtliche Anträge der Linken 
wurden abgeschmettert. Eini-
gen Parlamentarierinnen und 
Parlamentariern der bürgerli-
chen Fraktionen war es aller-
dings bei einzelnen Sparvor-
schlägen der Regierung nicht 
ganz wohl. Die umstrittenen 
Punkte wurden in der «az» in 
den letzten Monaten immer 
wieder thematisiert: die Kür-
zung bei den Beiträgen für die 
Landeskirchen, die Subventi-
onsreduktionen bei der Musik-
schule oder dem Lindenforum, 
der Abbau in der Spitalversor-

gung und der Alterspflege so-
wie im öffentlichen Verkehr. 
Und nach diesen weit reichen-
den Sparvorschlägen ist im 
Kantonsrat die Petition des 
Komitees für Schaffhauser Le-
bensqualität traktandiert, das 
den Regierungsrat beauftra-
gen will, die ESH3-Vorlage zu-
rückzuziehen. Die Tribüne im 
Kantonsrat war dementspre-
chend bis auf den letzten Platz 
besetzt, denn viele von den 
Kürzungen betroffene Vertre-
terinnen und Vertreter ihrer 
Institutionen wollten die po-
litische Debatte mitverfolgen. 

Doch der Reihe nach: Mar-
kus Müller (SVP, Löhningen) 
ist Präsident der vorberaten-
den Spezialkommission für die 
ESH3-Vorlage. Er stellte als Ers-
tes fest: «Es handelt sich um 

eine komplexe Vorlage, die es 
allen recht machen und nie-
mandem weh tun sollte, um 
den Kanton schliesslich auf 
den finanziellen Erfolgspfad 
zurückzubringen. Dass dies 
nicht möglich ist, dürfte wohl 
allen klar sein.» Schon in der 
Kommission wurden alle Vor-
schläge der Regierung mit der 
bürgerlichen Mehrheit durch-
gewinkt. Einzig die Reduktion 
der Anzahl Klassen an der Kan-
tonsschule wies die Kommissi-
on zurück. Inzwischen hat der 
Regierungsrat einen Bericht 
und Antrag betreffend Spar-
massnahmen im Bildungsbe-
reich sowie über die Umset-
zung der zusätzlichen Entlas-
tung der Klassenlehrerinnen 
und -lehrer vorgelegt.

«Verlorene Liebesmühe»
Während Kantonsrat Müller 
fand, die Kommission habe 
bei der Arbeit einen guten 
Umgangston gefunden und 
teilweise Kompromisse erar-
beitet, war Werner Bächtold 
(SP, Schaffhausen) ganz ande-
rer Meinung: «Leider war die 
ganze Kommissionsarbeit ver-
lorene Liebesmühe und reine 
Zeitverschwendung. Da stan-
den sich zwei Lager gegenüber, 
die gar keine Gemeinsamkei-
ten gefunden haben. Kompro-
missbereitschaft war auch kei-
ne spürbar.» Es habe ein kal-
ter Wind geweht, und es sei 
überdeutlich geworden, wor-
um es der bürgerlichen Kom-
missionsmehrheit eigentlich 
gehe: «Den Staatshaushalt so 
schnell wie möglich, koste es, 
was es wolle und ohne Rück-
sicht auf Verluste, wieder ei-
nigermassen ins Lot zu brin-
gen, um sich dann erneut in 

Die Tribüne im Kantonsrat war am Montag bis auf den letzten Platz besetzt. Foto: Peter Pfister

Entlastung des Staatshaushalts (ESH3): Kantonsrat trat auf die Vorlage ein

Eine Redeschlacht mit «Betonköpfen»
Der Rückweisungsantrag der SP/Juso-Fraktion im Kantonsrat hatte am Ende einer langen Debatte über 

die Vorlage Entlastung des Staatshaushalts keine Chance. Das Parlament trat auf das Geschäft ein. Aber 

die wichtigen Entscheidungen, wo und wieviel gespart werden soll, fallen erst an der nächsten Sitzung.



Donnerstag, 21. Februar 2013 Kanton 7

den ruinösen interkantonalen 
Steuersenkungswettbewerb 
einklinken zu können.» Kan-
tonsrat Bächtold sagte sogar, 
er habe in seiner langen poli-
tischen Karriere noch nie «sol-
chen Betonköpfen» gegenüber 
gesessen. Eine sachliche Dis-
kussion über allfällige mode-
rate Steuererhöhungen sei, an-
ders als in anderen Kantonen, 
im Keime erstickt worden. 

«Wir werden nicht darum he-
rumkommen – und da müssen 
wir jetzt einfach mal ehrlich 
sein –, den Schaffhauserinnen 
und Schaffhausern etwas weg-
zunehmen», erklärte Christian 
Ritzmann (JSVP, Schaffhausen) 
als Vertreter der SVP/JSVP/EDU/
SVP-Senioren-Fraktion. Staatli-
che Leistungen müssten an-
gepasst und Subventionen ge-
kürzt werden. Aber: «Steuerer-
höhungen kommen für unsere 
Fraktion nicht in Frage.» Sie 
unterstütze alle Sparvorschlä-
ge des Regierungsrats. Die Kür-
zung des Beitrags an die Lan-
deskirchen (pro Jahr eine Milli-
on Franken) war für Kantonsrat 
Ritzmann noch zu wenig. Er 

kündigte für die Detailbera-
tung einen Antrag an, die Re-
duktion nochmals um 700'000 
Franken zu erhöhen. 

Regierungsrätin Rosmarie 
Widmer Gysel verteidigte das 
Sparprogramm des Regierungs-
rats durchs Band weg. Zudem 
habe die Annahme der Prämi-
enverbilligungs-Initiative der 
Alternativen Liste ein noch 
grös seres Loch ins staatliche 
Portemonnaie gerissen. Ziel 
des Regierungsrats sei gewe-
sen, keine Entlastung des Kan-
tons zu Lasten der Gemeinden 
vorzunehmen. Das habe ur-
sprünglich auch funktioniert, 
aber die zusätzlichen Beiträge 
an die Verbilligung der Kran-
kenkassenprämien habe man 
gemeinsam zu tragen. «Daher 
entfallen auf die Gemeinden 
zusätzliche 430'000 Franken», 
erklärte die Finanzdirektorin.

Christian Heydecker (FDP, 
Schaffhausen) unterstützte 
den harten Sparkurs der Exeku-
tive: «Wir müssen entweder die 
Kosten für das Personal oder die 
Subventionen kürzen. Beides 
tut weh.» Wenn der Staat die 

Leistungen kürze, müsse man 
halt nach einer alternativen Fi-
nanzierung suchen.  Theresia 
Derksen (CVP, Schaffhausen) 
sprach sich für eine Rückwei-
sung der Vorlage aus. Sie ent-
halte zu viele unsichere Punk-
te. Und: «Wenn wir die sozial 
tätigen Landeskirchen schwä-
chen, wird nachher der Staat 
zur Kasse gebeten.»

«Die Suppe versalzen»
Zu ihren Jungfernreden ka-
men die neuen Kantonsräte 
Susi Stühlinger und Till Aders 
(beide AL, Schaffhausen). Kan-
tonsrätin Stühlinger war em-
pört: «Viele Massnahmen be-
treffen die sozial Schwachen. 
Denen kann man ja etwas weg-
nehmen.» Die Streichung der 
Beiträge an die Musikschule 
sei alles andere als eine posi-
tive Familienpolitik. Kantons-
rat Aders störte ein anderer 
Punkt: «Die kantonale FDP un-
terstützt die Steuersenkungs-
initiative der Jungfreisinni-
gen. Das ist keine verantwor-
tungsvolle Finanzpolitik.» Die 
Alternative Liste beantragte 

Nichteintreten auf die Vorla-
ge, denn, so Aders: «Wir wer-
den Ihnen die Suppe versalzen 
und die Vorlage versenken.»

Kantonsrat Erich Gysel (SVP, 
Hallau) unterstützte zwar die 
Vorlage, sprach sich aber deut-
lich gegen die Abstriche bei der 
Musikschule aus. Er forderte 
dermassen vehement eine mu-
sikalische Grundausbildung 
für alle Kinder, dass er die letz-
ten Sätze als Opernarie sang. 

Mit 38 zu 8 Stimmen trat 
das Parlament auf die Vorla-
ge ESH3 ein. Erst dann konn-
te Martina Munz (SP, Hallau) 
die Rückweisung beantragen. 
Sie kritisierte vor allem, dass 
der Regierungsrat das Sparpa-
ket «im stillen Kämmerlein» 
geschnürt und nicht mit den 
von den Sparmassnahmen be-
troffenen Institutionen ge-
sprochen habe. Kantonsrat 
Heydecker fand aber, für Ver-
handlungen sei der Zug abge-
fahren. Am Ende wurde Mar-
tina Munz’ Antrag mit 29 zu 
21 Stimmen abgelehnt. Die 
Detailberatung findet voraus-
sichtlich am 4. März statt.

Kommentar

29:21 gegen die sozial Schwächeren
Nach einem langen Vormittag im Kan-
tonsrat wurde allen klar, was da wirklich 
abläuft: Es ging um die Vorlage Entlas-
tung des Staatshaushalts 3, kurz ESH3 
genannt. Bis zum Jahr 2016 sollen über 
70 Massnahmen dafür sorgen, dass 25 
Millionen Franken eingespart werden 
können. Nichts und niemand wird ge-
schont, die «az» berichtete in den letzten 
neun Monaten mehrfach über die Aus-
wirkungen dieses Sparhammers. 

An der nächsten Kantonsratssitzung 
wird wahrscheinlich die Detailberatung 
stattfinden und dann geht es ans Ein-
gemachte. Die links-grüne Minderheit 
wird zwar versuchen, die eine oder an-
dere Sparmassnahme zu kippen, aber die 
Unterstützung einiger bürgerlicher Kan-
tonsratsmitglieder, die sich mit der Kür-
zung der Beiträge für die Landeskirchen 
oder die Musikschule nicht anfreunden 

können, wird für eine ablehnende Mehr-
heit nicht ausreichen. Darum können 
die Gegner nur noch darauf hinarbeiten, 
dass die Befürworter keine Vierfünftel-
mehrheit erreichen, so dass es zwingend 
zu einer Volksabstimmung kommt. Das 
dürfte mit grosser Wahrscheinlichkeit 
beim Gesetz über die Ausrichtung von 
Beiträgen an die Landeskirchen, beim Ge-
setz über die Ausrichtung von Beiträgen 
an die Musikschulen, beim Altersbetreu-
ungs- und Pflegegesetz und beim Dekret 
über die Ausrichtung von Kantonsbeiträ-
gen an die Behandlungskosten der Schul-
zahnklinik der Fall sein. 

Wenn der Kantonsrat in Vollbeset-
zung tagt, also 60 Kantonsrätinnen 
und Kantonsräte anwesend sind, liegt 
die Vierfünftelmehrheit bei 48 Stimmen. 
Allein schon die Fraktionen von SP/Juso, 
AL, ÖBS und EVP, die den ESH3-Vorla-

gen kritisch gegenüber stehen, können 24 
Stimmen in die Waagschale werfen. Mit 
der CVP wären es sogar 27 Stimmen. Ih-
nen stehen aber immer noch die 33 Kan-
tonsrätinnen und Kantonsräte aus den 
bürgerlichen Fraktionen gegenüber, die 
unverrückbar hinter dem Sparkurs der 
Regierung stehen.

Einen Vorgeschmack, wie die Detail-
beratung am 3. März ausgehen könnte, 
bekam man am letzten Montag: Mit 29 
gegen 21 Stimmen versenkte der Kan-
tonsrat den Rückweisungsantrag der SP 

– und entschied damit klar gegen die In-
teressen der sozial Schwächeren und die 
Familien des Mittelstands in unserem 
Kanton. Dass die bürgerliche Mehrheit 
wild entschlossen ist, alle beantragten 
Kürzungen des Sparprogramms durch-
zuboxen, daran liess sie nicht den ge-
ringsten Zweifel.  Bea Hauser
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Sinnvolle Raum-
entwicklung
Zum Raumplanungsgesetz
Alle sind sich einig, dass das 
alte Raumplanungsgesetz aus 
dem Jahre 1988 nicht genügt, 
um die Siedlungsentwicklung 
nachhaltig zu steuern. Weil die 
Mängel zu lange nicht beho-
ben wurden, kam die populäre 
Landschaftsinitiative zustan-
de.  Mit der nun zur Volksab-
stimmung anstehenden Revisi-
on des Raumplanungsgesetzes 
(RPG) konnte der Initiative ein 
sinnvoller Gegenvorschlag ge-
genübergestellt werden. Die-
ser ermöglicht eine geordne-
te Weiterentwicklung des Sied-
lungsgebietes durch bessere 
Ausnutzung der bestehenden 
Bauzonen, abgestimmt auf die 
Verkehrsinfrastrukturen. Das 
ist energiesparender, ressour-
censchonender und kosten-
günstiger. Es stoppt die Zer-
siedlung, schont wertvolles 
Kulturland für die Landwirt-
schaft und stärkt die Naher-
holungsräume für die Bevöl-
kerung. Darum sage ich mit 
Überzeugung Ja zur Revision 
des Raumplanungsgesetzes.
Peter Neukomm, 
Schaffhausen

Massvolles 
Wachstum
Zum Raumplanungsgesetz
Industriehallen, Häuser, Park-
plätze, Strassen werden auf 
die grüne Wiese gebaut. Jede 
Sekunde wird in der Schweiz 
ein Quadratmeter Land ver-
baut. Das ist unnötiger Raub-
bau an unserer schönen Land-
schaft. Das Raumplanungsge-
setz sorgt dafür, dass künftig 
f lächensparend geplant und 
gebaut wird. 

Die Siedlungen sollen nach 
Innen wachsen, es sollen keine 
zusätzlichen Landverbrauch-
reserven verbaut werden. Der 
bezahlbare Wohnraum in den-
Zentren soll forciert werden, 
damit im Ortskern neues Leben 

entsteht. In vielen Orten ent-
leeren sich die Kerne, weil Ein-
kaufszentren und Wohnbauten 
auf der grünen Wiese entste-
hen. Die Anpassung des Raum-
planungsgesetzes sorgt dafür, 
dass die Hortung von Bauland 
gestoppt wird, Zentren revitali-
siert werden und neuer Wohn-
raum in den Zentren entsteht. 
Dadurch muss die Infrastruk-
tur auch nicht ständig erwei-
tert werden. Mit der Anpassung 
des Raumplanungsgesetzes 
wird einen massvolles Wachs-
tum erzeugt und das kostbare 
und knappe Kulturland nicht 
vergeudet. Ich empfehle, ein 
überzeugtes Ja für das Raum-
planungsgesetz am 3. März in 
die Urne zu legen.
Rolf Oster, Stein am Rhein

Schluss mit der 
Spekulation
Zum Raumplanungsgesetz
Wenn sich der SVP-Baudirek-
tor des Kantons Thurgau für 
das neue Raumplanungsge-
setz ins Zeug legt, kann es sich 
nicht um eine eigentümer-
feindliche Vorlage handeln. 
Und wenn sich die Präsidentin 
des Schweizerischen Mieterver-
bandes für ein Ja stark macht, 
kann es sich nicht um eine mie-
terfeindliche Vorlage handeln. 
Tatsächlich geht es bei diesem 
Gesetz um etwas ganz anderes - 
um die fortschreitende Zersied-
lung der Schweiz und die damit 
verbundene Kulturlandzerstö-
rung. Beidem wird endlich der 
Riegel geschoben. Der Boden 
wird als nicht vermehrbares 
Gut endlich besser geschützt 
gegen Spekulation und Preis-
treiberei. Es ist nämlich nicht 
in Ordnung, wenn Landbesit-
zer die ganze Wertsteigerung 
für sich behalten können, die 
ihnen ein staatlicher Planungs-
entscheid (Einzonung) be-
schert; darum befürworte ich 
insbesondere die bescheidene 
Mehrwertabgabe von 20 Pro-
zent. Dieses Geld wird der Staat 
einsetzen können für Entschä-

Die fetten Jahre?
Zum Sparpaket ESH3
Im kleinen Paradies Schaffhau-
sen wird gerade ein Theater-
stück aufgeführt. Ich wünschte 
mir es wäre «Momo». Dann wür-
de nämlich ein kleines Mädchen 
gegen die grauen Männer antre-
ten und mit seiner eigenen Intu-
ition, gepaart mit der Weisheit 
einer Schildkröte über die grau-
en Männer, Diebe der Lebenszeit 
und der Fantasie, obsiegen. 

Momo und ihre Schildkröte 
symbolisieren hier Kreativität, 
Bescheidenheit und das Wissen 
um den Wert der Bildung, spe-
zifisch der musischen Bildung. 
Sie stehen für den Teil der 
Schaffhauser Bevölkerung und 
Institutionen, die aus finanzi-
ellen Standpunkten betrachtet 
noch nie fett waren, sondern 
schon seit Jahren knapp einen 
Body-Mass-Index von 18 halten 
(alles darunter wäre Unterge-
wicht). Ihr kreatives Potenti-
al könnte Schaffhausen in ein 
kleines Paradies verwandeln, 
wenn sie dabei wertgeschätzt 
und unterstützt würden. 

Die grauen Männer haben 
sich aber am Montag unter 
den Kantonsrat gemischt und 
entschieden, den Schaffhau-
sern etwas wegzunehmen, ab-

zuspecken. Nicht am eigenen 
Körper: Die Diätpille, deren Er-
findung erst durch unnötige 
Steuersenkungen überhaupt 
nötig wurde, wird nun unter 
anderem dem Bildungssektor 
verabreicht. Dass dieser noch 
nie mit Übergewicht zu kämp-
fen hatte, weiss jeder, der kein 
grauer Mann ist. Dass ein Spar-
programm, das die Chancen-
gleichheit unter Kindern und 
Jugendlichen in ihrem Recht 
auf Bildung verhindert, nicht 
Entlastungs-, sondern Belas-
tungsprogramm genannt wer-
den muss, weiss jeder, der kein 
grauer Mann ist. 

Was aber bringt dieses Wis-
sen, wenn man kein Mitspra-
cherecht hat? Warum entschei-
den graue Männer über die Bil-
dung unserer Kinder? Dieses 
Theaterstück darf nicht einfach 
über den Köpfen der Schaffhau-
ser Bevölkerung aufgeführt 
werden, wir wollen gerne die 
Hauptrolle übernehmen. 

P.S: Viele Familien könnten 
wohl eine Steuererhöhung von 
100 Franken im Jahr eher ver-
kraften als eine ungenügende 
beziehungsweise einseitige Bil-
dung ihrer Kinder.
Angela Penkov, Schaffhausen

digungen, die Landbesitzern 
zustehen, die wegen Planungs-
entscheiden (Auszonung) Wert-
verluste erleiden. Das Raum-
planungsgesetz sorgt für ver-
nünftig bemessene Bauzonen, 
erschwert die Baulandhortung 
und schützt das Kulturland. Es 
ist ein gutes Gesetz und ver-
dient Unterstützung.
Hans-Jürg Fehr, Nationalrat, 
Schaffhausen

Nicht nur Fische 
brauchen Raum
Zum Raumplanungsgesetz
Die Wege vom Wohnort bis an 
den Dorfrand und von dort auf 

die grüne Wiese werden immer 
länger. Dafür werden die Bäche, 
die einstmals sogar durchs Dorf 
flossen, immer kürzer. Zumin-
dest was den sichtbaren, nicht 
ab Dorfrand eingedohlten Be-
reich betrifft. Jeder Quadrat-
meter neu zubetoniertes Land 
ausserhalb der bestehenden Be-
bauungsgrenzen ist einer zu-
viel. Tragen wir Sorge zu dem 
Rest Natur, der uns zwischen 
den Wohnsiedlungen und In-
dustrievierteln noch geblieben 
ist. Darum sollten nicht nur wir 
Fischer am 3. März 2013 für die 
Revision des Raumplanungsge-
setzes stimmen.
Ravi Landolt, Präsident 
 Fischereiverein Schaffhausen
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Kultur und Sport 
brauchen Räume
Zur Stahlgiesserei
In unzähligen Sport- und Kul-
tur-Vereinen engagieren sich 
sehr viele Menschen für eine 
gemeinsame Sache. Durch ihre 
Eigenleistung und Leidenschaft 
liefern sie einen unbezahlbaren 
Mehrwert. Stadt und Kanton ha-
ben die Möglichkeit und die Ab-
sicht, die Sporthallen und die 
Veranstaltungshalle der Stahl-
giesserei nicht nur für kom-
merzielle Nutzung, sondern zu 
fairen Bedingungen an Verei-
ne und Organisationen zu ver-
geben. Stellen Sie sich vor: Ein 
Festspiel: Auf der Bühne 100 be-
geisterte Leute. Hobby-Tänzer-
Innen, Amateur-Schaupieler-

Innen, ein Live-Orchester und 
ein Chor. «Die weissen Schwes-
tern» - einfach ohne rote Zahlen. 
Wäre das nicht super! Oder stel-
len Sie sich vor: Ein Musik- oder 
Chortreffen der Region, des Kan-
tons. Dezentrale Konzerte und 
ein Finale mit 20 Chören, die 
singen und sich zuhören. Zum 
Schluss erhebt sich in der Mitte 
der Stahlwerk-Halle Vreni Win-
zeler und dirigiert ein verswing-
tes «Ganz zusserscht usse im 
Mülital liit – die neu, alt Stahl-
güsserei...» und alle wissen: So 
verträumt wie zu Dieter Wies-
manns Zeiten ist Schaffhausen 
schon längst nicht mehr. Drum 
sagt Schaffhausen Ja zur Stahl-
giesserei.
Katharina Furrer,  
Schaffhausen

Gesundheits-
kosten senken
Zur Stahlgiesserei 
Jeder zweite Mann ist zu dick 
und jede dritte Frau zu schwer, 
weil sich die Schweiz wie vor 
50 Jahren ernährt, sich dabei 
jedoch viel zu wenig bewegt. 
Bessere Ernährung ist eine Sa-
che, mehr Bewegung die ande-
re. Dies ist auch die Meinung 
des Gesundheitsministers. 
Wer regelmässig Sport treibt, 
hat ein gesünderes Verhältnis 
zu seinem Körper. Mit einem 
Ja zum Projekt Stahlgiesserei 
können wir einen namhaften 
Beitrag in Richtung mehr Be-
wegung leisten.

Kinder und Jugendliche kön-
nen über den Schul- und Lehr-

lingssport an eine gesunde 
und sinnvolle Freizeitbeschäf-
tigung herangeführt werden.
In den Sportvereinen findet 
diese Gesundheitsförderung 
dann ihre Fortsetzung.Was 
es dazu auch braucht? Turn-
hallen. Dank der Realisierung 
derselben in der Stahlgiesse-
rei helfen  wir in zwei Rich-
tungen. Wir ermöglichen den 
Schulen, die vom Volk gefor-
derten Turnlektionen zu er-
teilen. Den nicht kommerzi-
ell betriebenen Sportvereinen, 
ohne angestellte Profis, geben 
wir eine Plattform, ihre Frei-
willigenarbeit zugunsten der 
Volksgesundheit besser leis-
ten zu können.
Hugo Rechsteiner,  
Schaffhausen

Der Wind hat 
gedreht
Zur Steuersenkungsinitiative
Von 2001 bis 2010 konnte der 
Kanton jedes Jahr die Steuern 
senken. Diese Steuersenkungen 
wirkten sich auch auf die Haus-
halte von Stadt und Gemein-
den aus, die durch kommuna-
le Steuersenkungen zusätzlich 
zur fiskalischen Attraktivi-
tät für juristische und natür-
liche Personen beitrugen. Das 
hat neue Unternehmen in den 
Kanton gebracht, die neue Ar-
beitsplätze geschaffen haben, 
welche gerne bei uns Wohn-
sitz nahmen. Die Wirtschaft 
hat einige Jahre prosperiert, 
aber nun hat der Wind gedreht: 
Die Finanz- und die Eurokrise 
ist auch bei uns angekommen. 
Die Einnahmen gehen zurück 
oder stagnieren. Kanton, Stadt 
und Gemeinden müssen ge-
waltig sparen und der Bevöl-
kerung trotzdem einen guten 
Service Public bieten. Deshalb 
steht die Initiative der Jungfrei-
sinnigen, welche die Steuern in 
den nächsten Jahren um wei-
tere 27 Mio. Franken senken 
will, völlig quer in der Land-
schaft. Aufgrund der neuen 

Ausgangslage müssen jetzt zu-
erst die Hausaufgaben gemacht 
und die Einnahmen und Ausga-
ben wieder ins Gleichgewicht 
gebracht werden, denn zusätz-
liche Finanzlöcher können wir 
uns nicht leisten – faktisch 
sind nämlich auch Steuersen-
kungen Ausgaben: Ich empfeh-
le Ihnen deshalb, die Initiative, 
über die wir am 3. März abstim-
men, abzulehnen. 
Thomas Feurer, Stadtpräsident 
Schaffhausen

Sparen auf  Teu-
fel komm raus
Zur Steuersenkungsinitiative
Haben Sie während der ver-
gangenen Jahre wirklich 
merklich weniger Steuern 
bezahlt? Also ich nicht. Und 
Menschen, die weniger steu-
erbares Einkommen auswei-
sen als ich, haben wohl kaum 
eine echte Reduktion gespürt. 
Was jedoch alle trifft, v.a. Fa-
milien mit Kindern, sind die 
massiven Kürzungen oder Ge-
bührenerhöhungen, die nur 
schon mit dem Sparpaket ESH 
3 vorgesehen sind. Musikun-
terricht wird teurer, Eintritts-

preise werden angehoben, an 
die Zahnarztkosten wird we-
niger bezahlt, Krankenkas-
senprämien konnten nur 
dank des beherzten Eingrei-
fens von AL und SP nicht noch 
weiter erhöht werden, Unter-
stützung in die sinnvollen 
Übergangsangebote zwischen 
Schule und Berufsausbildung 
(wie Linden-Forum, 10. Schul-
jahr) sollen wegfallen oder 
schmerzlich gekürzt werden, 
usw. Sogar eine Schullektion 
wollte man den Kindern und 
Jugendlichen streichen, was 
nur dank der Intervention des 
Kantonsrates verhindert wer-
den konnte.

Und nun sollen noch die 
Steuern empfindlich gesenkt 
werden? Was immer nur den 
Vermögenden, gut bis sehr 
gut Verdienenden echt et-
was bringt? So würden wir 
für Familien noch unattrak-
tiver – dabei wollen wir doch 
diese ins «Kleine Paradies» lo-
cken. Sparen mit ESH 3 ist ein-
schneidend genug!

Hände weg vom Steuern 
senken! Nein stimmen am 3. 
März 2013.
Esther Bänziger,  
Schaffhausen

Nicht zu  
verantworten
Zur Steuersenkungsinitiative
Eine weitere Steuersenkung 
von zehn Prozent in den 
nächsten fünf Jahren hätte für 
unseren Kanton fatale Folgen. 
Die Initianten konnten bisher 
nicht glaubhaft erklären, wo 
diese Steuern eingespart wer-
den können. Die Folgen wären 
massiver Abbau der Subven-
tionen und einschneidende 
Entlastungsmassnahmen auf 
dem Buckel der Bevölkerung 
sowie der kultur- und sozial-
tragenden Institutionen. Der 
Einnahmeausfall von 27 Mil-
lionen Franken pro Jahr ist 
nicht verantwortbar. Deshalb 
stimmen wir Nein zur Volk-
sinitiative «Steuern runter».
Evelyne und Bruno Ankele, 
Schaffhausen

Zuschriften an:

schaffhauser az, Webergasse 39, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen 
Fax: 052 633 08 34 
E-Mail: leserbriefe@shaz.ch
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Mattias Greuter

Weil Regierungsratspräsidentin Rosma-
rie Widmer Gysel mit Grippe und auf ärz-
liche Verordnung das Bett hüten musste, 
führte Vize-Regierungspräsident Chris-
tian Amsler durch das Mediencafé am 
Dienstag zu den Schwerpunkten der kom-
menden Legislatur. Die Ausführungen al-
ler Regierungsmitglieder standen unter 
dem unheilvollen Vorzeichen der ange-
spannten Finanzlage des Kantons. Diese 
werde «prägend für alle Regierungstätig-
keiten» sein, kündigte Amlser an.

Anstelle von Rosmarie Widmer Gysel 
stellte Erst Landolt die Handlungsschwer-
punkte im Finanzdepartement vor. Der-
zeit stehe das Entlastungspaket ESH3 im 
Vordergund, das vollständig umgesetzt 
werden müsse, betonte Landolt. Das an-
spruchsvolle Ziel sei es, die öffentlichen 
Aufgaben zu erfüllen und gleichzeitig 
den Haushalt ins Gleichgewicht zu brin-
gen. Ausserdem müsse sich das Finanzde-
partement mit zwei Initiativen beschäfti-
gen: Die Reichtumssteuerinitiative der 

AL, die aus Sicht der Regierung in ihrer 
heutigen Form für ungültig erklärt wer-
den müsse, und die Steuersenkungsiniti-
ative der Jungfreisinnigen, von der die 
Regierung hoffe, dass sie abgelehnt wer-
de, so Landolt. Im Jahr 2013 werde neben 
ESH3 das neue Pensionskassengesetz das 
wichtigste Thema im Finanzdepartement 
sein, so Landolt.

50 neue Firmen ansiedeln
Landolt präsentiert anschlies send auch 
die kommenden Aktivitäten in seinem, 
dem Volkswirtschaftsdepartement. «Die 
Leitlinie lautet unverändert: gute Rah-
menbedingungen für die Wirtschaft und 
eine hohe Lebensqualität für die Bevölke-
rung.» Im Verlauf der nächsten vier Jah-
re wolle man 50 neue Firmen im Kan-
ton ansiedeln. Als weitere zentrale Auf-
gabe nannte Landolt das Überdenken 
der Strukturen im Kanton. Das Postulat 
der kantonsrätlichen Geschäftsprüfungs-
kommission, das verschiedene Möglich-
keiten bis hin zu einem Stadt- und einem 
Landkanton auf den Tisch gelegt habe, 

stehe zur Behandlung an. «Wir wollen 
der Bevölkerung die Gretchenfrage stel-
len, ob sie zu einer Reform und zur allfäl-
ligen Auflösung der bisherigen Gemein-
destrukturen bereit ist», so Landolt. Im 
ersten Quartal des Jahres 2014 sei eine 
erste Abstimmung über diese Grundsatz-
frage geplant, damit man danach wisse, 
in welche Richtung zu planen sei.

«Moderates Wachstum»
Baureferent Reto Dubach ging zuerst auf 
die Energiepolitik ein: «Die nächsten Jah-
re stehen unter dem Zeichen des geord-
neten und schrittweisen Ausstiegs aus 
der Atomenergie.» Als erstes sei eine Vor-
lage zum Potenzial der Wasserkraft in 
Planung, ausserdem werde die Möglich-
keit eines Holzkraftwerks geprüft. Du-
bach sprach danach das zu erwartende 
Bevölkerungswachstum an, da die Bau-
tätigkeit in engem Zusammenhang mit 
der Entwicklung der Demografie stehe. 
Was das Bevölkerungswachstum angehe, 
rechne man damit, dass es leicht anstei-
ge. «Wir wollen ein moderates Wachsum 
von 0,8 Prozent pro Jahr aber nicht über-
schreiten», so Dubach, «sonst droht die 
Gefahr der Austrocknung des Immobili-
enmarktes.»

Ursula Hafner-Wipf berichtete aus dem 
Gesundheitsdepartement und nannte die 
Erneuerung der Spitalbauten als wich-
tigste Aufgabe. Man müsse entscheiden, 
ob die drei Standorte auf der Breite und 
auf dem Geissberg künftig in zwei Zent-
ren zusammengefasst werden sollen, und 
ob der Kanton weiterhin der Eigentümer 
der Spitäler sein müsse.

Den Schluss machte Erziehungsdirek-
tor Christian Amsler: «Die Bildung ist un-
ter Druck, die Finanzsituation lässt Inno-
vation nur sehr schwer zu.» Dennoch 
müsse man das Thema der integrativen 
Schule angehen. Was die Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie – also die Schaf-
fung von Tagesstrukturen – angehe, ver-
sprach Amsler, bald eine Vorlage zu prä-
sentieren. Diese werde jedoch «nieder-
schwellig und bedarfsgerecht» sein.

Die Finanzlage und die demografische Entwicklung beschäftigen die Regierung

Ein dickes Aufgabenheft
Die Kantonsregierung hat ihre Schwerpunkte für die kommende Legislaturperiode 2013 bis 2016 

 vorgestellt. Sie rechnet damit, dass sich das Bevölkerungswachstum noch etwas beschleunigen wird.

Die Regierung erwartet ein Bevölkerungswachstum von bis zu 0,8 Prozent. Beringen 
wächst sogar drei Prozent pro Jahr. Foto: Peter Pfister
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Mattias Greuter

az Tomislav Babic, der Bundesrat will 
den Mehrwertsteuersatz für die Gas-
tronomie senken. Die Gastronomie-
verbände haben immer darauf hinge-
wiesen, dass acht Prozent Mehrwert-
steuer unfair seien. Warum?
Tomislav Babic Weil wir in einem Wett-
bewerb mit Betrieben stehen, die anders 
besteuert werden, in erster Linie mit der 
Take-Away-Branche. Das sind zum Teil 
sehr grosse Betriebe wie die Migros oder 
Manor, die neben dem tieferen Mehr-
wertsteuersatz auch noch davon profitie-
ren, dass sie in ihren  Restaurants «Res-
teverwertung» machen – da können wir 
Restaurantbetreiber nicht mithalten. Ich 
selber betreibe am Bahnhof auch einen 
Take-Away, bei dem ich heute drei Pro-

zent Mehrwertsteuer, in Zukunft aber, 
sollten sich die Sätze ändern, mehr be-
zahlen würde.

Mit Blick auf Ihr ganzes Unterneh-
men würde Ihre Mehrwertsteuerbe-
lastung aber geringer. Könnten Sie 
diese Ersparnis an die Kunden weiter-
geben und die Preise senken?
Das einzige, was passiert, ist: Wir wer-
den nicht teurer. Man muss sich im Kla-
ren sein, dass seit über zwei Jahrzehnten 
eine Verschlechterung der Rahmenbedin-
gungen für die Gastonomie im Gange ist.

Was meinen Sie damit konkret?
Neben der Einführung verschiedener 
Mehrwertsteuersätze spreche ich von 
neuen Landesgesamtarbeitsverträgen 
und einer Teuerung, welche wir nicht 

Gastwirt Tomislav Babic spricht sich für mehr Preistransparenz in der Gastronomie aus. Fotos: Peter Pfister

Die bundesrätlichen Vorschläge zur Mehrwertsteuer würden die Gastronomie entlasten

«Gute Löhne sind auch unser Ziel»

Mehrwertsteuersätze
Heute zahlen Restaurants und Ho-
tels 8 Prozent Mehrwertsteuer, für 
Take-Away-Betriebe gilt der reduzier-
te Satz von 2,5 Prozent. Die Gastro 
Suisse hat gegen diese ungleiche Be-
handlung 2010 eine Volksinitiative 
lanciert. Der Bundesrat empfahl die-
se zur Ablehnung, schlägt jetzt aber 
vor, dass alle Verpflegungs- und Be-
herbergungsleistungen mit dem re-
duzierten Satz zu besteuern seien. 
Dieser müsste eventuell auf 3,8 Pro-
zent angehoben werden. Gastro Suis-
se begrüsst den Vorschlag, während 
die Economiesuisse einen Einheits-
satz für alle Branchen fordert. (mg.)
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vollständig auf den Kunden abwälzen 
konnten. Dazu kommen die Folgen aus 
der Hypothekarzinsentwicklung aus den 
Neunzigern, als die Zinsen plötzlich bis 
zu 8 Prozent betrugen. Die Banken sind 
nicht nur sehr vorsichtig gegenüber der 
Gastronomie, sondern sie nehmen sozu-
sagen die Gastronomie mit ihren 250'000 
Angestellten gar nicht mehr richtig als 
einen Wirtschaftsfaktor wahr, im besten 
Fall als Faktor mit hohem Risiko. Es ist 
unglaublich, wie unser Gewerbe seit zwei 
Jahrzehnten behandelt wird, nur weil es 
lange keine Lobby hatte, wie alle ande-
ren.

Sie sprechen die Gastro Suisse an.
Genau. Wir haben uns konsolidiert und 
neu positioniert. Jetzt geht es darum, 
dass man unsere Bedürfnisse erkennt 
und wahrnimmt. Bei den Banken kön-
nen wir allerdings nichts machen, die 
sind nicht im Ansatz daran interessiert, 
etwas zu ändern. In Österreich wurden in 
den letzten Jahren Milliarden in die Ho-
tellerie und die Gastronomie investiert. 
Dort ist das Gewerbe saniert und kann 
es sich leisten, die Infrastruktur auszu-
bauen. Gleichzeitig sind die Nettolöhne 
in der Schweiz 2,7 mal höher als in Ös-
terreich – die Österreicher können uns in 
Sachen Dienstleistung regelrecht ausein-
andernehmen.

Was muss sich verändern, damit das 
Gastrogewerbe besser agieren kann?
Die Politik muss Druck auf die Banken 
ausüben. Durch die Zurückhaltung der 
Banken wurden viele, vor allem kleine-

re Betriebe, in Abhängigkeit zu ihren Lie-
feranten gestürzt. Diese haben in man-
chen Fällen den Betrieben Renovationen 
finanziert. Der Beizer ist dann verpflich-
tet, dem Lieferanten die Produkte abzu-
kaufen, auch wenn sie überteuert sind. 
Das schmälert die Rendite: Zu Beginn 
der Neunzigerjahre war der Cashflow im 
Schweizer Durchschnitt sieben bis zehn 
Prozent, heute ist ein Betrieb mit drei 
Prozent ein Topbetrieb.

Wo orten Sie Ihre Verbündeten in der 
Politik?
Es gibt keine Partei, die sich für uns expo-
niert. Die Linken setzen sich für Sachen 
ein, die für uns überhaupt keinen Sinn 
machen…

Zum Beispiel gute Löhne?
Nein. Das hat damit nichts zu tun, die gu-
ten Löhne des gelernten Personals sind 
auch unser Ziel. Ein 
Koch muss noch 
mehr verdienen als 
die heutigen 4200 
Franken. Was uns 
hingegen wichtig 
ist, ist die Individualisierung der Verträge. 
Es kann nicht sein, dass einem Mitarbeiter 

verboten wird, mehr zu arbeiten, wenn er 
dies ausdrücklich wünscht. Aber die Min-
destlöhne sind nicht das Hauptthema, 
sondern die Rahmenbedingungen.

Sie sprechen Gesamtarbeitsverträge 
an: Die Gewerkschaften versuchen, 
Mindestlöhne und Gesamtarbeitsver-
träge zu erreichen, damit das Perso-
nal zu annehmbaren Bedingungen 
arbeitet.
Ich denke, das war nie ein Problem. Frü-
her hatten wir ein Arbeitsgericht, das kon-
kret und lokal kontrollierte und wirkte. 
Heute haben wir irgendwelche Gewerk-
schaften aus Zürich, die sich mit einem 
Problem zwischen einem Betrieb und ei-
nem Angestellten hier in Schaffhausen 
auseinandersetzen. Das ist Blödsinn und 
verursacht viel mehr Aufwand. Nichts 
gegen Gewerkschaften, aber sie zwingen 
die Arbeiter in ein Korsett und wir fin-

den keine zufrie-
denstellenden Lö-
sungen mehr. Das 
Lokale muss wie-
der zwingend her, 
eine Schlichtungs-

stelle, die alle Beteiligten kennt. Das ist 
das Arbeitsgericht.

«Gastro Suisse hat sich konsolidiert und neu positioniert.»

Tomislav Babic
Der 51-jährige Tomislav Babic kam 
1986 aus Kroatien in die Schweiz und 
stieg in die Gastronomiebranche ein. 
Heute führt er das Restaurant «Fal-
ken» in der Vorstadt und die «Bras-
serie» mit dem dazugehörigen Take-
Away-Buffet am Bahnhof. Ausser-
dem ist er an mehreren Restaurants 
der Region beteiligt. Seit eineinhalb 
Jahren ist Babic Vorstandsmitglied 
des Verbands Gastro Schaffhausen, 
dem rund 200 Betriebe angehören. 
Zudem vertritt er die Buffetiers im 
Präsidentenverband der Gastro Suis-
se. Tomislav Babic ist verheiratet 
und Vater von zwei Söhnen. (mg.)

«Für uns exponiert 
sich keine Partei»
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Die neu gegründete Formation «Cosmo Alley» um Songwriter Tom Krailing präsentiert am Samstag ihre neue CD in der Kammgarn. Foto: Peter Pfister

Heimisch 3
Erich Langjahrs Dokumentarfilm 
«Mein erster Berg» ist eine 
Hommage an die Rigi. 

Rhythmisch 6
Die Sinfonietta Schaffhausen 
und die Cinevox Junior Company 
führen ihr Werk «Dolce Vita» auf.

Egoistisch 6
Im Haberhaus mimt der 
Schauspieler Volker Ranisch den 
Hochstapler Felix Krull.

Harmonisch 7
Im TapTab gastieren die 
Indie-Bands «The Legendary 
Lightness» und «Labrador City».
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Zurück auf der grossen Bühne
Nach zehn Jahren Unterbruch bringt  Tom Krailing sein neues Album «Now it's on» heraus. Zusammen 

mit seiner Band «Cosmo Alley» und Gastauftritten von diversen Künstlern wird in der Kammgarn gefeiert.

JIMMY SAUTER

TOM KRAILING kennt die 
Bühnen der Schweiz. Mit «The Pri-
de» hat er in zehn Jahren über 200 
Konzerte gespielt. Schon damals 
beeinflusste er als Songwriter den 
Stil seiner Band. Die bisher letzte 
CD «Soft Music» veröffentlichte der 
Schaffhauser im Jahr 2002 mit der 
Gruppe «Buffalo Ballet». Nun – zehn 
Jahre später – hat Tom Krailing ein 
neues Werk am Start. «Now it's on» 
heisst das Stück, das er zusammen 
mit Gianni Palumbo, Cighi Damon-
te und einigen Gastmusikern einge-
spielt hat. Für die Produktion zeich-
net Olifr M. Guz verantwortlich. Un-
ter dem Namen «Cosmo Alley» und 
verstärkt mit Tom Etter, Christoph 
Lenz und Lukas Bosshardt feiert die 
Band am Samstag ihre Plattentaufe 
in der Kammgarn.

Seit der Auflösung von 
«Buffalo Ballet» war der Schaffhau-

ser Singer und Songwriter mehr-
heitlich solo unterwegs. «Wir haben 
damals ein wirklich gutes Album he-
rausgebracht und schöne Konzerte 
gespielt. Aber finan ziell war ‹Buffa-
lo Ballet› leider nicht sehr ergiebig. 
Darum haben sich einige Mitglieder 
wie Tom Etter und Hendrix Ackle, 
die auf das Geld angewiesen wa-
ren, von der Gruppe verabschiedet 
und anderen Bands angeschlossen. 
Danach hatte ich keine Lust, gleich 
wieder eine neue Band aufzustel-
len», sagt Tom Krailing.

DER WUNSCH

Die Gitarre hat er aber nicht 
in der Ecke verstauben lassen. Je-
des Jahr gab Tom Krailing vereinzel-
te Solo-Konzerte. Bereits zu Zeiten 
von «The Pride» trat er manchmal 
alleine auf. «Ich mache das nach 
wie vor gerne, aber in den letzten 
Jahren verspürte ich den Wunsch, 
wieder mit einer Band zusammen 
zu spielen. Der Nachteil von Solo-

Vorstellungen ist, dass sich der 
Sound meistens nur aus akusti-
scher Gitarre und Gesang zusam-
mensetzt. Einen Teil meines Reper-
toires kann ich auf diese Art nicht 
aufführen. Ausserdem geht mit ei-
ner Band viel mehr die Post ab.»

Der Schaffhauser machte 
sich deshalb auf die Suche nach Mu-
sikern, um mit ihnen seinen Wunsch 
in die Tat umsetzen zu können. In 
Winterthur stiess er auf Gianni Pa-
lumbo, mit dem er fortan auftrat. Zu-
sammen feilten sie an neuen 
Songs, unter anderem in Rimini, im 
Ferienhaus von Gianni Palumbo. Im 
Juli begannen sie schliesslich mit 
der Produktion der neuen CD. Kur-
ze Zeit später stieg auch Cighi Da-
monte, der ehemalige Drummer 
von Palkomuski, mit ein.

DIE REALISIERUNG

Für die Aufnahmen im Stu-
dio konnten diverse Musiker rekru-
tiert werden. So spielt Guz auf vie-

len Songs sowohl Bass als auch 
Keyboard, und Tom Etter über-
nahm mehrere Gitarrenparts.

Die Produktion der neuen 
Platte hat die Band mittels Crowd-
funding finanziert. Über die Inter-
netseite der Organisation «We 
make it» konnten Einzelpersonen 
das Projekt von Tom Krailing unter-
stützen. Als Gegenleistung, je nach 
Höhe des finanziellen Beitrags, er-
hielten die Gönner eine signierte 
CD und ein Ticket für die Plattentau-
fe oder kamen sogar in den Genuss 
eines privaten Konzerts. «Das hat 
sehr gut funktioniert. Wir haben 
doppelt so viel Geld eingenommen, 
als wir gehofft hatten. Dafür haben 
wir aber auch einiges getan, denn 
das Crowdfunding ist alles andere 
als ein Selbstläufer», erklärt Tom 
Krailing. «Um möglichst viele Per-
sonen auf ein solches Projekt auf-
merksam zu machen, ist es wich-
tig, gut vernetzt zu sein. Das ist der 
grosse Vorteil von Facebook.»

Das Album beginnt mit 
dem Ohrwurm «Catch me if you 
can», der schon ein paar Jahre alt 
ist, aber nie veröffentlicht wurde. 
Danach folgen sieben neue Songs, 
darunter die erste Single «Hurts on 
rewind», die bereits seit einigen 
Wochen auf SRF 3 läuft. Hinzu 
kommen zwei Coverversionen, 
«Thirteen» von Big Star und Bill 
Fays «Be not so fearful».

Christoph Lenz, Cighi Damonte, Tom Krailing und Tom Etter (v. l.) proben für die Plattentaufe. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

«Cosmo Alley» live sind 
Tom Krailing, Gianni Palumbo, Ci-
ghi Damonte, Tom Etter, Christoph 
Lenz und Lukas Bosshardt. Die 
Plattentaufe von «Now it's on» am 
Samstag in der Kammgarn feiern 
sie aber nicht alleine, sondern mit 
diversen Gästen. Das Publikum 
darf sich auf Guz, Hendrix Ackle, 
Phi lipp Albrecht, Nadja Zela, Nadja 
Stoller und Phil Duke freuen. Tür-
öffnung ist um 20.30 Uhr.
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Animierte Bestien
«Kurz&Knapp» zeigt heute 

Donnerstag im TapTab eine Reihe 
kurzer Animationsfilme. Zusam-
men mit dem Festival Fantoche 
hat das Team von «K&K» ein Pro-
gramm zusammengestellt, das 
von rachsüchtigen Insekten über 
tanzende Kirschen bis zu betrun-
kenen Damen in einem Londoner 
Pub reicht. All diese Kreaturen 
durchleben dank dem Stilmittel 
der Animation völlig skurrile Ver-
wandlungen – und erscheinen da-
durch noch grauenhafter. ausg.

«KURZ&KNAPP – ANIMATIONSFILME»

DO (21.2.) 20.30 H, TAPTAB (SH) 

MARK TWAIN, Johann 
Wolfgang von Goethe und Leo 
Tolstoi waren schon da. Der russi-
sche Schriftsteller hat den Ausblick 
von der Rigi sogar als einen der 
schönsten der Welt bezeichnet. 
Kein Ausflugsziel, sondern Arbeits-
ort ist die Rigi für den Bergbauern 
Märtel Schindler. Der alteingeses-
sene Älpler kann von seinem Hof 
allerdings nicht leben, weshalb er 
sowohl als Bauarbeiter wie auch 
als Angestellter bei der Rigi-Bahn, 
die jedes Jahr Hunderttausende 
von Ausflüglern auf «seinen» Berg 
hochfährt, beschäftigt ist.

Regisseur Erich Langjahr 
hat den Alltag von Märtel Schindler 
über mehrere Jahre mit seiner Ka-
mera festgehalten. Entstanden ist 
ein ruhiger Dokumentarfilm, der vor 
allem die Bilder für sich sprechen 
lässt. Kritik an der aggressiven Ver-
marktung der Rigi und dem wach-
senden Zustrom von Touristen fin-
det man wenig. Vereinzelte Aufnah-

men von modernen Grossbauten 
zeigen jedoch, dass die natürliche 
Berglandschaft durchaus bedroht 
wird. Es ist aber nicht der Anspruch 
von Erich Langjahr, mit seinem Film 
Kritik auszuüben. Vielmehr fokus-
siert «Mein erster Berg» auf die 

handwerklichen Tätigkeiten von 
Märtel Schindler und die idyllische 
Natur. Besonders die Geräuschku-
lisse der Szenerie vermag den Be-
trachter in den Bann zu ziehen. js.

«MEIN ERSTER BERG – EIN RIGI-FILM»

DO-SO 17 H, MI 20 H, KIWI-SCALA (SH) 

Eine Hommage an die Heimat
Der Zuger Dokumentarfilmer Erich Langjahr bringt mit «Mein erster Berg – 

ein Rigi-Film» eine Liebeserklärung an seinen Heimatberg in die Kinos. 

Märtel Schindler geniesst den Ausblick von seinem Arbeitsplatz. pd

MIT HILFE eines barmher-
zigen Bischofs schafft Jean Valjean 
(Hugh Jackman) den Wandel vom 
Ex-Sträfling zum angesehenen Bür-
ger. Das Wiedersehen mit Gefäng-
niswärter Javert (Russell Crowe) 
bringt sein neues Leben jedoch in 
Gefahr. Zudem hat Valjean verspro-
chen, sich um die junge Cosette 
(Amanda Seyfried) zu kümmern. 
Als diese sich ausgerechnet in den 
Studenten Marius (Eddie Redmay-
ne) verliebt, der als Aufständischer 
sein Leben riskiert, nimmt das Dra-
ma seinen Lauf. ausg.

«LES MISÉRABLES»

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

Französische Republikaner proben im Juni 1832 in Paris den Aufstand 
gegen die Regierung von König Louis Philippe I.  pd

Musizierend gegen die Obrigkeit
Der britische Regisseur Tom Hooper hat Victor Hugos Literaturklassiker «Les 

Misérables» aus dem Jahr 1862 als Musical verfilmt.

Eine Schönheit trifft auf unge-
heuerliche Kreaturen. pd

Revolverhelden
Im Rahmen der Filmreihe 

«Klassiker und Raritäten» zeigt 
das Kiwi-Scala den berühmten 
Western «Rio Bravo» von Ho-
ward Hawks aus dem Jahr 1959. 
Darin kommt Sheriff John T. 
Chance (John Wayne) in Be-
drängnis, nachdem er den Bru-
der eines mächtigen Gross-
grundbesitzers wegen Mordes 
verhaftet hat. Um dem Ansturm 
der feindlichen Bande Paroli bie-
ten zu können, ist er auf die Hilfe 
von zwielichtigen Gestalten wie 
der Kartenspielerin Feathers (An-
gie Dickinson) und dem versoffe-
nen Hilfssheriff Dude (Dean Mar-
tin) angewiesen. ausg.

«RIO BRAVO»

SO (24.2.) 17.30 H, KIWI-SCALA (SH) 
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DONNERSTAG (21.2.)
Bühne
Der Parasit oder die Kunst sein Glück zu ma-
chen. Eine Komödie um einen Hofi ntriganten. Von 
Friedrich Schiller. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Die 
Färbe, D-Singen.
Duo DivertiMento: Gate 10. Das Kabarett-Duo Di-
vertiMento gastiert mit seinem neusten Programm 
im Stadttheater. Diesmal wollen sich die beiden eine 
Reise gönnen, allerdings stossen sie im Flughafen 
auf ein paar Probleme. 20 h, Stadttheater (SH).
Poetry Slam. Die poetische Wortschlacht um eine 
Flasche Whisky wird moderiert von Gabriel Vetter 
und Diego Häberli. 20.30 h, Chäller (SH).

Bars&Clubs
Domino. She-DJ Sabi at Work. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mit DJ Sweap. 22 h, (SH).
Cuba Club. Thursday Hot Rockin'. Rock'n'Roll mit DJ 
C-Baker. 21 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Mit den Soulbrothers. 
21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Filmabend. Gezeigt wird Alfred Hitchcocks Film «No-
torius» von 1942. Mit Cary Grant und Ingrid Bergmann. 
18.15 h, Saal Psychiatriezentrum Breitenau (SH).

Konzert
Aldo Romano's Palatino. Jazz mit Bassist Michel 
Benita, Posaunist Glenn Ferris, Schlagzeuger Aldo 
Romano und Trompeter Yoann Loustalot. 20.30 h, 
Gems, D-Singen.
Session Club Dimitri: Irish-Session. Pipes, 
Fiddle, Whistle, Flute, Bodhran, Gitarre, Bouzouki. 
ImproviSession, eine offene Bühne für alle Musike-
rinnen und Musiker. Instrumente mitbringen! 21 h, 
Dolder2, Feuerthalen.

FREITAG (22.2.)
Bühne
Der Parasit oder die Kunst sein Glück zu ma-
chen. Eine Komödie um einen Hofi ntriganten. Von 
Friedrich Schiller. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Die 
Färbe, D-Singen.
Felix Krull: Hochstapler. Schauspieler Volker Ra-
nisch inszeniert Thomas Manns Roman um einen 
Träumer und Schwindler. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Gabriel Vetter: Wo die Sau aufhört. Slam Poetry 
Lesung – oder eine literarische Hundsverlochete. 
In seinem neuen Programm geht es um den besten 
Freund des Menschen: um die Wurst. 20 h, Schwa-
nen-Bühne, Stein am Rhein.
Matthias Egersdörfer – Ich meins doch nur gut! 
Der deutsche Kabarettist stellt sein aktuelles Pro-
gramm vor, das eigentlich ganz ernst ist – und gerade 
deshalb zum Lachen animiert. 20 h, Gems, D-Singen.

Bars&Clubs
Tabaco. Caribbean Flavour. Mit DJ Dale. 20 h, (SH).
Orient. Friday Club. 80's und 90's Sound. 22 h, (SH).
Domino. Friday-Beats. Mit DJ Gianni. 20 h, (SH).
Cuba Club. Monello Mania mit DJ Monello. 21 h, 
(SH).
Kammgarn. Ballnacht. Ping Pong, Beer Pong und 
Tschüttele bei gemütlicher Musik. 21 h, (SH).

Dies&Das
Gwaagge Fasnacht. Ab 6 h: Itschätterete, 19 h: 
Beizentour mit der Gugge Randehüüler, 22 h: Barbe-
trieb an der Hüüler-Bar. Ganzes Dorf, Beringen.
Thaynger Fasnacht – Uslumpätä. Mit Rucksack 
samt Vesper. 20 h, Drachächäller, Thayngen.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Feierabendkonzert. Der australische Pianist Peter 
Waters spielt neben eigenen Werken Stücke von 
Chopin, Debussy und Bach. 19 h, Musik Meister (SH).
Kappeler/ Zumthor. Das Duo Vera Kappeler (Piano) 
und Conradin Peter Zumthor (Schlagzueg, Perkussi-
on) greift mit Klängen und Stimmungen über den 
zeitgenössischen Jazz hinaus. 20.30 h, Nudel26 (SH).
Shaky Ground and Friends. Die Schaffhauser Band 
spielt eine Mischung aus Soul, Funk, Blues und Jazz. 
Danach Party mit DJ Hi 5. 20.30 h, Güterhof (SH).
The Legendary Lightness (ZH), Labrador City 
(BE). Ein Gipfeltreffen von zwei Schweizer Indie-Rock 
Bands auf der Überholspur: Verträumte Melodien und 
tolles Songwriting von bärtigen Männern. Afterparty 
mit den DJs Mercury und Metha. 22 h, TapTab (SH).
War Requiem. Zum 100. Geburtstag des Kompo-
nisten Benjamin Britten wird sein Werk «War Re-
quiem» aufgeführt. Mit dem Orchester und dem Chor 
der Zürcher Hochschule der Künste, dem Knabenchor 
Stuttgart und den Solisten Johanna Winkel (Sopran), 
Hansjörg Mammel (Tenor) und Manfred Bittner 
(Bassbariton). 22 h, St. Johann (SH).

Worte
60 Jahre Neutral Nations Supervisory Com-
mission. Seit 60 Jahren ist eine Schweizer Militär-
delegation an der Waffenstillstandslinie zwischen 
den beiden Koreas stationiert. Referat von Christian 
Birchmeier. 19.30 h, Jakob und Emma Windler-Saal, 
Stein am Rhein.
Nachtwächterführung. Rundgang durch das mit-
telalterliche Schaffhausen. 21 h, Tourist Offi ce (SH).

SAMSTAG (23.2.)
Bühne
Der Parasit oder die Kunst sein Glück zu ma-
chen. Eine Komödie um einen Hofi ntriganten. Von 
Friedrich Schiller. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Die 
Färbe, D-Singen.
Die Wahrheit. Ein Theaterstück von Florian Zeller über 
den Vorteil, die Wahrheit zu verschweigen. Mit Helmut 
Zierl und Karin Boyd. 17.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Cuba Saturday. Mit DJ C-Baker. 21 h, (SH).
Orient. Pon Di Floor. HipHop, Mash-Up, R'n'B, Regga-
eton und Dancehall mit DJ Kiff One aus Frankreich und 
den lokalen DJs Kosi, Mack Stax und Rasko. 22 h, (SH).
TapTab. Tanzabend mit Anstand und Stil vor Talent. 
Deep- und Tech-House mit den DJs Niko Schwind, 
Björn Störig, Kellerkind und Rina Lou. 23 h, (SH).
Tabaco. Young and wild and free. Mit DJ Flow. 
20 h, (SH).
Güterhof. NDW und Schlager. Mit DJ Pino. 22 h, (SH).
Domino. Party-Beats. Mit DJ Franco. 20 h, (SH).

Dies&Das
Dance Workshop. Profi -Tänzer und Choreograph 
Dejan Tubic, der als Tanzlehrer an der International 
Dance Academy in Hollywood arbeitet, bietet einen 
Workshop für Tanzbegeisterte jeden Alters und Ni-
veaus an. Anmeldung unter info@dance-stop.ch. 10-
12.30 h, Dance Stop Center (SH).
Eisdisco. 19 h, KSS Eisbahn (SH).
Gwaagge Fasnacht. 14.30 h: Grosser Umzug, 16 h: 
Monsterkonzert in der Zimmerberg-Arena, anschlies-
send verschiedene Guggen-Konzerte. Ab 14.30 h, 
Ganzes Dorf, Beringen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Ashtones (FR). Die Band aus Lille spielt Punkrock und 
Rock'n'Roll. 21.30 h, Schäferei (SH).
Scafusia Jazzband. Abwechslungsreicher Old Time 
Jazz. 20 h, Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).
Cosmo Alley. Nach zehn Jahren präsentiert Tom Kra-
iling mit seiner Band «Cosmo Alley» die neue Scheibe 
«Now it's on». Mit Gastauftritten von Philipp Albrecht, 
Guz, Hendrix Ackle, Nadja Stoller, Nadja Zela und Phil 
Duke. 21 h, Kammgarn (SH).
Pöbel und Gesocks (D). Die altgediente Oi-Punk-
band aus dem Ruhrgebiet wird von den Schaffhau-
sern «Alarmstufe Blau» unterstützt. 21 h, Chäller (SH).
Quintette Aquilon. Das französische Bläserquintett 
spielt Werke von Giuseppe Maria Cambini, Maurice 
Ravel, Jaques Ibert und Ludwig van Beethoven. 20 h, 
Stadthalle, D-Singen.

SONNTAG (24.2.)
Bühne
Die Wahrheit. Ein Theaterstück von Florian Zeller über 
den Vorteil, die Wahrheit zu verschweigen. Mit Helmut 
Zierl und Karin Boyd. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Gregor Wollny – Brot und Spüle. Der Komiker und 
Pantomime aus Berlin überzeugt mit einer witzigen 
Clown-Show. Für Kinder ab 5 Jahren. 15 h, Gems, 
D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Gwaagge Fasnacht. Fasnachtsbeerdigung mit Fas-
nachtspfarrer und Guggenmusik. 21 h, Brandplatz, 
Beringen.
Schaffhauser Regionalsport. Hallenfussbal-
Turnier. Bereits zum 24. Mal lädt der FC Eisenbah-
ner Spieler, Fans und Zuschauer zu einem Hallen-
fussball-Turnier ein. Mit Festwirtschaft. 8.30-18 h, 
Dreifachhalle Breite (SH).
St. Katharinental: Einladung zum Brunch. 9 h, 
Cafeteria am Rhein, Diessenhofen.

Konzert
Cliff Agard. Der Sänger mit voluminöser Stimme singt 
Gospels und andere Lieder. 19 h, Kirche, Buchberg.
Hic et Nunc. Der junge Cellist Flurin Cuonz aus Win-
terthur präsentiert in seinem Programm Werke von 
Bach, Ysaÿe, Feldmann und Cassado. Dazwischen 
liest Anne Seiterle kurze Texte. 17 h, Klosterkirche 
Paradies, Schlatt.
Sarda. Die Zürcher Band um die Sängerin Daniela 
Sarda präsentiert das neue Werk «Poldo Suite». Von 
Indie-Pop bis Klassik. 19.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

MONTAG (25.2.)
Bühne
Die Abenteuer des Huckleberry Finn. Kinder-
stück nach dem Roman von Mark Twain. 16 h, Stadt-
halle, D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday Maire's Night. Mixed Mu-
sic mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Konzert
Jazz at the Mill. Die Bogalusa New Orleans Jazz-
band aus dem Raum Winterthur spielt Jazz Stan-
dards und alltägliche Melodien aus den Zeiten des 
New Orleans Jazz. 20 h, Alte Mühle, Gütigshausen.

Worte
Texte und Texturen. Kleidung und Mode in der 
deutschsprachigen Literatur. Vortrag von Ulrike 
Landfester, Professorin für Deutsche Sprache und Li-
teratur an der Uni St. Gallen. 14.30 h, Parkcasino (SH).

DIENSTAG (26.2.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Lied auswählen und vor-
singen. 21 h, (SH).
Cuba Club. Zischtigs-Chill Club. Mixed Music mit 
Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Wieviel Land braucht die Schweiz? Der Biobauer 
Jules Rampini erklärt, weshalb die Entwicklungsor-
ganisationen auf kleinbäuerliche Strukturen setzen. 
Zusammen mit der Schaffhauser Bauernsekretärin 
Nora Winzeler zeigt er auf, was das für die Schweiz 
bedeutet. 20.15 h, Steigkirche (SH).

MITTWOCH (27.2.)
Bühne
Cinevox und Sinfonietta: La dolce vita. Die Cine-
vox Junior Company aus Neuhausen und die Sinfoni-
etta Schaffhausen haben in erstmaliger Zusammen-
arbeit ein gemeinsames Bühnenstück geschaffen, 
das mit Musik und Tanz durch die Einzigartigkeit 
Italiens führt. 19.30 h, Stadttheater (SH).
Der Parasit oder die Kunst sein Glück zu ma-
chen. Eine Komödie um einen Hofi ntriganten. Von 
Friedrich Schiller. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Die 
Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. La noche de la mujer. For all girls. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Gärtner/in (Stauden), 
Gärtner/in (Zierpfl anzen) EFZ. Anmeldung unter 052 
632 56 61. 14 h, Stadtgärtnerei (SH).
Hotelfachmann-/frau EFZ, Hotellerieangestellte/r 
EBA, Kaufmann-/frau EFZ, Koch/Köchin EFZ, Küchen-
angestellte/r EBA, Restaurationsangestellte/r EBA, 
Res tau rationsfachmann/-frau EFZ, System gastro-
no miefachmann/-frau EFZ. Online-Anmeldung unter 
www.berufe-gastgewerbe.ch (Aktuell/Agenda). 14 h, 
Hotel Kronenhof (SH).
Dentalassistent/in EFZ. Telefonische Anmeldung bis 
22.2. unter 052 625 32 42. 16 h, Zahnarztklinik Rainer 
Feddern (SH).
Kunststofftechnologe-/login EFZ. Telefonische An-
meldung unter 052 644 55 20 bei S. Hintenaus. 14 h, 
Gebrüder Renggli AG (SH).
Bäcker-Konditor-Confi seur/in EFZ. Anmeldung bis 
22.2. unter 052 644 84 83 (M. Manser). 14 h, Migros 
Herblingermarkt (SH).
Metallbauer/in EFZ. Telefonische Anmeldung bis 
22.2. unter 052 681 11 52 (R. Uehlinger). 14 h, Erwin 
Uehlinger AG, Neunkirch.
Schreiner/in (Bau/Fenster), Schreiner/in (Möbel/
Innenausbau) EFZ. Anmeldung unter 052 620 28 04. 
14 h, Roger Häller Schreinerei (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).

Worte
Energie-Strategie des Kantons Schaffhausen. 
Vertreter des Industrie- und Wirtschaftsvereins 
Schaffhausen (IVS) diskutieren über den zukünftigen 
Ausstieg aus der Atomenergie. 17.15 h, Homberger-
haus (SH).
Philosophischer Stammtisch. Diskussion mit Kas-
par Büchi zur Frage, ob wir in den Dingen nur das 
fi nden, was wir in sie hineingesteckt haben. 20 h, 
Fassbeiz (SH).

DONNERSTAG (28.2.)
Bühne
Der Parasit oder die Kunst sein Glück zu ma-
chen. Eine Komödie um einen Hofi ntriganten. Von 
Friedrich Schiller. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Die 
Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Men Strip mit DJ SchöttLee. 21 h, (SH).
Cua Club. Funky Tales. Mit DJ William. 21 h, (SH).
Orient. There is a big Party. Mit DJ Hands Solo. 
22 h, (SH).
TapTab. Rasa live from Planet TapTab. Radio Rasa 
sendet live aus dem Taptab, diesmal Reggae mit 
Selecta Raffaal und Boom Di Ting Sound. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.
The 12 Tenors. In seiner neuen Bühnenproduktion 
singt das Ensemble 22 Welthits zwischen Klassik 
und Moderne. 20 h, Stadthalle, D-Singen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Warm Bodies. Horror-Komödie über einen Zombie, 
der wieder menschlich wird. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Les Misérables. Drama in Frankreich um 1815. Mit 
Hugh Jackman, Anne Hathaway und Russell Crowe. 
D, ab 12 J., tägl. 16.30/20 h, Sa/So/Mi 13 h, Fr/Sa 
23.30 h.
Finding Nemo 3D. Animationsfi lm mit dem Clown-
fi sch Marlin, der seinen Sohn Nemo sucht. Neu in 3D. 
D, ab 8 J., Sa/So/Mi 14 h.
A Good Day to Die Hard. Bruce Willis schlüpft wie-
der in die bekannte Rolle des New Yorker Polizisten 
John McClane. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Kokowääh 2. Komödie über eine Patchwork Familie. 
Mit Til Schweiger. D, ab 8 J., tägl. tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Zero Dark Thirty. Die CIA-Agentin Maya (Jessica 
Chastain) jagt Osama Bin Laden. D, ab 16 J., Fr/Sa 
22.45 h.
The Last Stand. Arnold Schwarzenegger und Forest 
Whitaker sind hinter einem entfl ohenen Drogenboss 
her. D, ab 14 J., tägl. 17 h.
Lincoln. Biographischer Film über Abraham Lincoln. 
Von Steven Spielberg, mit Daniel Day-Lewis. D, ab 
14 J., tägl. 19.45 h.
Gangster Squad. Topbesetzte Hommage an das 
drogenverseuchte Los Angeles der Nachkriegszeit. 
D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Flight. Der alkoholkranke Pilot Whitaker (Denzel 
Washington) gerät nach einer Katastrophe ins Visir 
der Justiz. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h.
Django Unchained. Spannender Western mit Chri-
stoph Waltz, Jamie Foxx und Leonardo di Caprio von 
Quentin Tarantino. D, ab 16 J., tägl. 16.30/20 h, Fr/
Sa 23.30 h.
Silent Hill: Relevation 3D. Fortsetzung des Horror-
Thrillers um eine düstere, dämonische Parallelwelt. 
D, ab 16 J., Fr/Sa 23 h.
Schlussmacher. Komödie von und mit Matthias 
Schweighöfer, als «Schlussmacher» in einer Berli-
ner Trennungsagentur. D, ab 12 J., tägl. ausser Mi 
(27.2.) 14 h.
Silver Linings Playbook. In der bewegenden Ko-
mödie versucht Pat (Bradley Cooper) nach einem 
Aufenthalt in einer Nervenklinik, seine Frau zurück-
zugewinnen. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h.
Life of Pi 3D. Das phantastische Abenteuer  von Pi 
Patel, Sohn eines indischen Zoodirektors. Nach dem 
Bestseller-Roman von Yann Martel. D, ab 12 J., tägl. 
17 h.
Ralph reicht's. Animationsfi lm. Die Figur Ralph ist 
Teil eines Videospiels und hat genug von ihrer Rolle 
als Bösewicht. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
The Hobbit. Der Ursprung der «Lord of the Rings»-
Saga rund um den Hobbit-Helden Bilbo Beutlin, der 
sich auf eine epische Reise begibt. D, ab 12 J., Sa/
So/Mi 13 h.
Seniorenkino: Young at Heart – Cinedolcevita. 
Mi (27.2.) 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Mein erster Berg – ein Rigi Film. Erich Langjahr 
hat den Rigi-Älpler Schindler über mehrere Jahre be-
gleitet. Dialekt, ab 6 J., 97 min, Do-So 17 h, Mi 20 h.
The Hypnotist. Thriller in den Gossen Stockholms 
von Lasse Hallström. OV/d, ab 16/14 J., 122 min, 
tägl. 20.30 h, Sa/So 14.30 h.
Rio Bravo. Der Schaffhauser Filmzyklus präsentiert 
den Western-Klassiker mit John Wayne aus dem 
Jahr 1959. E/d/f, ab 12 J., 140 min, So (24.2.) 17.30 h.
The Master. Drama um einen orientierungslosen 
Matrosen (Joaquin Phoenix) und seinen Psychologen 
(Philip Seymour Hoffman). Von Paul Thomas Anderson. 
E/d/f, ab 14/16 J., 137 min, Do-Sa/ Mo-Mi 17.30 h. 
Vergiss Mein nicht. Regisseur David Sieking do-
kumentiert die Alzheimer-Krankheit seiner Mutter. 
D, ab 6 J., 88 min, Do-Di 20.30 h, Sa/So 14.30 h, 
Mo-Mi 17.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Am Sa und So (23./24.2.) fi ndet ab 19.30 h ein «ana-
loger» Abschiedsapéro statt.
Die Herbstzeitlosen. Herzerwärmende Komödie 
mit Stephanie Glaser aus dem Jahr 2006. Dialekt, ab 
8/6 J., 90 min, Sa 20 h.
Länger leben. Eine Komödie mit Herz – und Leber.
Mit Lorenz Kaiser, Mathias Gnädinger und Leonardo 
Nigro. Dialekt, ab 12/10 J., 98 min, So 20 h.
La source des femmes. Die Frauen in einem Dorf 
im Nahen Osten treten in einen Sex-Streik. D, ab 14 
J., 135 min, So 17.30 h.

TapTab
Kurzfi lme. «Kurz&Knapp» präsentiert in Zusammen-
arbeit mit dem Animationsfi lm-Festival «Fantoche» 
diverse animierte Kurzfi lme über böse und lustige 
Tiere, das Treiben in einem Londoner Pub und ein 
kleines Mädchen, das einem fremden Mann in den 
Wald folgt. Do (21.2.) 20.30 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Montagskino: «La dolce vita» – italienischer Film-
klassiker aus dem Jahr 1960. Mit Marcello Mas-
troianni und Anita Ekberg I/d, 174 min, Mo (25.2.) 
19.15 h.

Kino Theater Central, Neuhausen
079 406 67 23
Die plötzliche Einsamkeit des Konrad Steiger. 
Ergreifender Film aus dem Jahr 1976 mit Sigfried 
Steiner. Dialekt, Fr (22.2.) 20 h.
Bäckerei Zürrer. Kurt Frühs Meisterwerk aus dem 
Jahr 1957 über einen Generationen- und Kulturkon-
fl ikt. Dialekt, Sa (23.2.) 20 h.
Klassezämekunft. Drama von Walo Deuber aus 
dem Jahr 1988 mit Anne-Marie Blanc und Ursula 
Andress. Dialekt, So (24.2.) 17 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Liebe für alle – Hass für keinen. Ausstellung Islam 
Ahmadiyya und Koran. Bibliothek Agnesenschütte, 
Schwesterngasse 1. Offen: Mo 13.30-18 h, Di/Mi/
Fr 10-12 h/13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. Bis 
28. März.
Claudia Girard und Ursula Steinacher. Bilder. 
Galerie 6, Fronwagplatz 6 (1. Stock). Offen: Do/Fr 
14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 16. März.
Der Rizinus und andere Wunder der Natur. Bil-
der von Andreas Uehlinger. Steigkirche (Saal). Offen: 
Fr 17-20 h, Sa 14-17 h, So 11-14 h. Bis 1. März.
Vorführung des Dok-Films «Das Geheimnis der Heie» 
von Brigitte Schmid-Gugler. Fr (22.2.) 19 h.
Kurzgeschichten und Gedichte von Vic Hendry und 
Bruno Oetterli Hohlenbaum. Do (28.2.) 14.30 h.
Miriam Rether und Paul Ryf. Schaukastengalerie. 
Galerie Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 28. Feb.
Frühling übt sich. Werke von Nadezda Chomisak, 
Thierry Feuz, Sabeth Holland u.a. Galerie Mera, We-
bergasse 17. Offen: Mi-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 
10-17 h. Bis 9. März.
Tatjana Erpen – the wildlife we relate to und 
Alexandra Meyer – beiSpiel. Bilder und Installati-
onen (Doppelausstellung). Forum Vebikus, Baumgar-
tenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 24. Feb.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.

Laufen
Rheinfall im Winter. Ausstellung des Fotowettbe-
werbs. Schloss Laufen. Offen: Mo-So 10-17 h. Bis 
31. März.

D-Büsingen
Andrin Winteler, Kooni, Lorena Strohner. Instal-
lation, Illustration, Fotografi e. Kunstforum, Junker-
strasse 86. Offen: Mo-Mi 8.30-12 h, Do 14-18 h. 
Bis 28. Feb.

D-Klettgau-Griessen
Ola Eibl – Gemälde und Zeichnungen. Hiatus 
und Vagant. Bis 24. Feb. Und Deenesh Ghyczy – Öl 
auf Leinwand. Galerie Klettgau. Industriestrasse 6. 
Offen: Mi-Fr 14-18 h, So 14-17 h. Bis 24. März.

Stein am Rhein
Adelheid Sandhof. Collagen und Objektbilder. Fal-
kengalerie, Oberstadt 14. Offen: Do-So 14-17 h. Ver-
nissage: Sa (23.2.) 17 h. Bis 25. März.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Der berühmte Schaffhauser Onyx. Naturwis-
senschaftlich und kunstgeschichtlich betrachtet. 
Führung mit Peter Jezler und Urs Weibel. Mi (27.2.) 
12.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Flour Arrangements. Kunsthistorikerin Eva Falge 
gibt Einblicke in ihre aktuelle Forschung zu Bruce 
Naumans pionierhaftem Werk Flour Arrangements. 
So (24.2.) 11-17 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40. Offen: So 14-17 h
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge. Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung.

RESTAURANT
ZUM
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6 KRAUT

Nachtleben
Der junge DJ und Produzent 

Kiff One arbeitete schon mit 
Grössen wie Akon, Fabolous 
oder Nina Sky zusammen und 
legt in namhaften Clubs rund um 
die Welt auf. Nun kommt der 
Franzose mit den marokkani-
schen Wurzeln erneut nach 
Schaffhausen, um das Partyvolk 
im Orient mit seinen Mixtapes, 
Party Breaks und eigenen Songs 
aufzumischen. ausg.

SA (23.02.), 22 H, ORIENT (SH)

Donnerstag, 21. Februar 2013 ausgang.sh

DER DEUTSCHE Schau-
spieler und Regisseur Volker Ra-
nisch schlüpft in seinem aktuellen 
Soloprogramm in die Rolle von Tho-
mas Manns Romanfigur Felix Krull. 
Als Ich-Erzähler erweckt Ranisch 
diese facettenreiche Persönlichkeit 
– eigentlich Sohn eines zu Grunde 
gegangenen rheinischen Schaum-
weinfabrikanten – zum Leben und 
wirft mit ihr auch einen Blick auf die 
dekadente Gesellschaft, in der sich 
der Protagonist als Träumer und 
Schwindler bewegt. nl.

FR (22.02.), 20.30 H, HABERHAUS (SH) Volker Ranisch als galanter Hochstapler Felix Krull. pd

PRÄZISE MUSS in der 
aktuellen Produktion der Cinevox 
Junior Company nicht nur das Zu-
sammenspiel der Tänzer sein, son-
dern auch jenes der Musikerinnen 
und Musiker des Orchesters: Zum 

ersten Mal schliesst sich das Tan-
zensemble mit dem Kammeror-
chester Sinfonietta Schaffhausen, 
welches unter der Leitung von Paul 
K. Haug steht, zu einer gemeinsa-
men Vorführung zusammen – eine 

vielversprechende, zusätzliche He-
rausforderung für die 25 jungen 
Tänzerinnen und Tänzer, die das 
Programm während ihrem Prakti-
kumsjahr bei Malou Fernaroli Lec-
lercs Cinevox Junior Company in 
Neuhausen erarbeitet haben. 

Die 10-monatige Trainings-
zeit, die Tanzenden aus aller Welt 
individuelle Förderung und Vorbe-
reitung auf den Arbeitsmarkt bie-
tet, umfasst die Auseinanderset-
zung mit verschiedenen Techniken, 
Stilen und Choreographen. Jac-
queline Beck, Gisela Rocha und 
Franz Brodmann haben die Cho-
reographien für «La Dolce Vita» 
konzipiert, inspiriert von der blü-
henden Landschaft und Kultur der 
Toskana. Man darf sich auf ein 
energiegeladenenes Programm 
freuen, von der künstlerischen Lei-
terin Malou Fernaroli Leclerc als 
Antipasto, Primo und Secondo Pi-
atto und als Dolce angerichtet. nl. 

PREMIERE: MI (27.02.) 19.30 H, 

STADTTHEATER  (SH) 

Anspruchsvoller Pas de Deux
Das gemeinsame Programm der Cinevox Junior Company und der Sinfoni-

etta Schaffhausen ist dem «Dolce Vita» gewidmet.

Ausschweifender Schwindel
In seinem Ein-Mann-Stück gibt Volker Ranisch den Hochstapler Felix Krull aus 

Thomas Manns gleichnamigem, kritischem Gesellschaftsentwurf.

Sayaka Haruna, Tänzerin der Cinevox Junior Company. Foto: Oliver Neubert

Kriegsgedenken
Der 100. Geburtstag des eng-

lischen Komponisten Benjamin 
Britten (1913-1976) wird im St. 
Johann mit der Aufführung eines 
seiner Hauptwerke gefeirt: Das 
Orchester und der Konzertchor 
der Zürcher Hochschule der 
Künste führen unter der Leitung 
von Markus Utz das «War Requi-
em» auf. Die Realisierung dieser 
monumentalen Chorkompositi-
on erfordert neben Orchester 
und Chor auch den Einsatz von 
Sopran-, Tenor- und Bassbariton-
Solisten, zudem kommt Unter-
stützung vom Knabenchor colle-
gium iuvenum Stuttgart. Das 
Werk vereint Gesangstexte der 
lateinischen Totenmesse mit Ge-
dichten des im Krieg gefallenen 
Dichters Wilfried Owen, so dass 
das «War Requiem» zu einem 
eindrücklichen und kritischen 
Aufeinandertreffen von geistli-
chen Texten und weltlicher Dich-
tung der Kriegszeit wird. ausg.

FR (22.02.),19.30 H, ST. JOHANN (SH)

Traumwelten
Die Zürcher Band Sarda kom-

ponierte zu ihrem 10-jährigen Be-
stehen ein 40-minütiges Opus, 
das sich zwischen Indiepop und 
Klassik bewegt. Die poetischen 
italienischen Texte und die ver-
träumten Klänge werden in ein 
avantgardistisches Live-Spekta-
kel verpackt. ausg.

SO (24.02.) 19.30 H, DOLDER2

(FEUERTHALEN)
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GUT DREI Jahre ist es her, 
seit sich die drei Schlagzeuger Da-
niel Hobi, Dominik Huber und Do-
minic Oppliger mit Daniel Niever-
gelt zur Band «The Legendary Light-
ness» zusammengetan haben. 
Doch wer nun bei dieser unge-
wöhnlichen Bandbesetzung ein 
Donnerwetter von wilden Schlägen 
erwartet, der liegt damit komplett 
falsch. Vielmehr verzichten die Mit-

glieder von «Legendary Lightness» 
bei ihrer Musik auf einen allzu do-
minanten Einsatz «ihres» Instru-
ments. Mit dezenten Gitarrenklän-
gen, beruhigend tiefem, oftmals 
auch mehrstimmigem Gesang und 
einer gesunden Portion Zurückhal-
tung schafft «Legendary Light-
ness» eine akustische Harmonie, 
die einen träumen und in die Ferne 
schweifen lässt. Die bärtigen Musi-

ker treten allerdings nicht alleine 
auf, sondern werden von den Ber-
ner Zunftgefährten von «Labrador 
City» begleitet. Diese haben eben-
so wie «Legendary Lightness» ein 
eher unaufgeregtes Verständnis 
von Musik: Sphärische Klänge und 
einladende Chöre lassen im Innern 
der Zuhörer ein angenehm warmes 
Gefühl aufsteigen. kb.

FR (22.2.) 22.15 H, TAPTAB (SH)

Gelassenheit und Zurückhaltung sind Attribute, welche «The Legendary Lightness» auszeichnen. pd

DIE JAZZMUSIKER Vera 
Kappeler (Klavier) und Peter Conra-
din Zumthor (Schlagzeug) spielten 
trotz ihres jungen Alters bereits in 
verschiedenen Projekten mit, aber 
was sie zusammen auf die Bühne 
bringen, das ist wirklich ausserge-
wöhnlich. Als das eigenwillige Duo 
dazu aufgefordert wurde, seine 
Musik selbst zu beschreiben, klang 
das in etwa so: «Eigene Songs, Bal-
laden, Melancholie, einfaches, ei-
genartiges Zeugs, vier Viertel, Rum-
melplatz, Präriegeist, Herz.» ausg.

FR (22.2.) 20.30 H, NUDEL26 (SH)Das Duo Kappeler/Zumthor ist ebenso talentiert wie schräg. pd

Ein Rummelplatz mit Herz
Die aussergewöhnliche Frische und Authentizität des Jazz-Duos Kappeler/

Zumthor wird nur durch ihre Eigenwilligkeit übertroffen.

Zum Geniessen
«Hic et nunc», so heisst das 

aktuelle Programm des Winter-
thurer Cellisten Flurin Cuonz. Es 
beschreibt den un wie der bring-
lichen Moment bei einem Kon-
zert, bei dem alle Sinne wach 
sind, und man sich der Musik 
ganz hingibt. Der 26-jährige Mu-
siker möchte seinen Zuhörern 
genau diesen Augenblick schen-
ken. Mit ausgewählten Stücken 
von J.S. Bach, E. Ysaye, M. Feld-
man und G. Cassadó versucht 
er, dieses schwierige Ziel zu er-
reichen. ausg.

SO (24.2.) 17 H,

KLOSTERKIRCHE PARADIES, SCHLATT 

Verträumte Harmonie
Die schon als «Lieblinge der Indieszene» betitelten Jungs von «The Legendary 

Lightness» spielen zusammen mit «Labrador City» im TapTab.

Zum Ausflippen
Am kommenden Samstag 

dürften wohl wieder einmal die 
Fenstergläser in der Schäferei zit-
tern, wenn die französische 
Punkband «Ashtones» zu Gast 
ist. Getreu dem Vorbild von Iggy 
Pop und den Stooges wird der 
Sänger sein T-Shirt bestimmt 
nicht lange anbehalten, während 
die restlichen Bandmitglieder 
schnell und hart an ihren Instru-
menten zerren, beziehungswei-
se darauf einschlagen. Purer 
Rock'n'Roll eben, wie er eigent-
lich immer sein sollte. ausg.

SA (23.2.) 21.30 H, SCHÄFEREI (SH)

Zum Entspannen
Im Rahmen der Feierabend-

konzerte von Musik Meister ist 
der australische Pianist Peter 
Waters zu Besuch in der Munot-
stadt. Nach seiner Studienzeit in 
London fand der Künstler einige 
Anerkennung mit verschiede-
nen internationalen Auftritten 
und Produktionen. Auch in der 
Schweiz ist er kein Unbekann-
ter, spielte er doch schon mehr-
mals an diversen Festivals. Beim 
Feierabendkonzert wird Waters 
neben drei Eigenkompositionen 
auch einige Werke von Chopin, 
Debussy und J. S. Bach vortra-
gen. ausg.

FR (22.2.) 19 H, MUSIK MEISTER (SH)
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WETTBEWERB: 2 x CD «SLIDESHOW SEASONS» VON ANNA KÄNZIG ZU GEWINNEN!

Hallo und auf Wiedersehen

WÄHREND DIE USA in ei-
ner tiefen Wirtschaftskrise stecken, 
bekriegen sich Obama und McCain 
in allen Medien um die Nachfolge 
von Bush junior. Der amerikanische 
Traum des Selfmade-Man ist weiter 
weg als je zuvor. Zu den Gescheiter-
ten der amerikanischen Gesell-
schaft gehören auch die beiden Ga-
noven Frankie (Scoot McNairy) und 
Russell (Ben Mendelsohn). Immer-
hin gelingt es den beiden – trotz mi-
serabler Vorbereitung –, eine illega-
le Pokerrunde auszurauben. Zu ih-
rem Glück hat die Mafia dann auch 
noch einen anderen Gauner im Ver-
dacht, für den Überfall verantwort-
lich zu sein: Markie Trattman (Ray 
Liotta). Auftragskiller Jackie Coban 
(Brad Pitt) wird deshalb losgeschickt, 
um Markie umzulegen. Doch Jackie 
hat Mitleid mit dem armen Mann, 
weshalb auch noch New-York-Mi-
ckey (James Gandolfini) engagiert 

wird. Der macht allerdings gerade 
eine Mid-Life-Crisis durch.

«Killing Them Softly» ist ein 
absurd komischer Gangster-Film, in 
dem sich einige besonders unfähi-
ge Gauner gegenseitig zu über-
trumpfen versuchen. js.

DVD-TIPP: AMERIKAS GANGSTER UNTER SICH

Gauner gegen Gauner
SAISONS DER Diashows, 

«Slideshow Seasons» heisst Anna 
Känzigs neues Album, das in Zu-
sammenarbeit mit Luk Zimmer-
mann (Lunik) und seinem Partner 
Dave Muther entstanden ist. Es ist 
das zweite Album der 28-jährigen  
Singer-Songwriterin, die Gesang 
an der Zürcher Hochschule der 
Künste studiert hat. Für die Musik 
entschied sich die Zürcherin so-
gleich nach Abschluss des Gymna-
siums oder wahrscheinlich schon 

lange zuvor, griff sie doch schon im 
Alter von fünf Jahren das erste Mal 
zur Gitarre. Dies ist wohl ihrem mu-
sikbegeisterten Vater zuzuschrei-
ben, der in den USA aufgewachsen 
ist, und durch den sie früh schon 
mit den amerikanischen Folksongs 
in Berührung kam. 

Wie dem Namen von Kän-
zigs neuem Album haftet auch ih-
rer Musik etwas Nostalgisches an: 
Die Folksongs, oft auch im Stile von 
Country, sind friedvoll, Känzigs 
Stimme färbt sie zart oder erdig, 
aber nie wirklich kräftig oder rockig. 
Die Texte sind englisch und holen 
nicht zu weit aus, wodurch sie  au-
thentisch wirken: Es ist die Rede 
von Geistern in den Wäldern, vom 
Ende der Strasse, von Briefen und 
natürlich von Liebe und Verlust. nl.

CD-TIPP: FOLKSONGS ZUM WOHLFÜHLEN

Stimmungsvolle Diashow

Anna Känzig: «Slideshow Seasons».  

Nation Music GmbH, CHF. 22.90.

SEID GEGRÜSST, liebe 
Rätslerinnen und Rätsler! Nur we-
nige Rückmeldungen sind diese 
Woche bei uns eingegangen, nach-
dem wir euch auf dem letzten Rät-
sel-Bild einen vollen Müllsack zu-
gemutet haben. Ihr wollt uns doch 
nicht etwa «eine Abfuhr erteilen»? 
Umso besser standen die Chan-
cen für Regula Meier und Peter 
Rohr, die das Rennen für sich ent-
scheiden konnten. Wir gratulieren 
den beiden Gewinnern herzlich 
und wünschen viel Spass bei der 
Plattentaufe der Band «Cosmo Al-
ley»!

Nicht weniger schroff geht 
es diese Woche bei unserem neu-
en Redensarten-Rätsel zu, denn 
wieder handelt es vom Abservie-
ren von unliebsamen Partnern 

oder zumindest Gesprächspart-
nern. Vielleicht haben wir eure Ab-
fuhr ja verdient, die Redaktorin auf 
dem Bild sieht schliesslich ziemlich 
abweisend und gestresst aus und 
benimmt sich in höchstem Masse 
unkommunikativ. Wie sagt man 
nochmal, wenn sich jemand keine 
Zeit nimmt und ... Also dann, auf 
Wiedersehen. nl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ob sie wohl im Plauderton spricht? Foto: Peter Pfister

«Killing Them Softly». The Weinstein 

Company, CHF. 24.90.
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Die Gastonomiebranche hat den 
Kampf gegen das absolute Rauchver-
bot gewonnen, bei der Mehrwertsteu-
er tut sich auch etwas. Welches sind 
die nächsten Herausforderungen?
Ein Problem ist die Paragastronomie, 
beziehungsweise Gelegenheitsgastrono-
mie, also Besenbei-
zen und gemischte 
Betriebe – ein La-
den, ein Reisever-
anstalter oder ein 
Coiffeur mit Gas-
tronomie. All die-
se gemischten Be-
triebe nehmen einen Teil des Umsatzes 
in Anspruch, und sie haben andere Prei-
se, weil die Bewirtung nicht ihr Haupter-
werb ist. Wenn ich Ihnen die Haare güns-
tiger schneiden würde, weil sie bei mir 
eine Flasche Prosecco trinken, würden 
doch alle die Wände hoch gehen. Um-
gekehrt versuchen das aber viele Kon-
kurrenten. Hier braucht es eine Gleich-
berechtigung. Der Erwerb und die Ar-
beit muss in einem gemischten Betrieb 
gleich behandelt und abgerechnet wer-
den wie in einem Restaurant. Dazu ge-
hören auch Anforderungen an die Hygi-
ene und die Lagerung. Ein anderer Punkt 
ist die Preispolitik, die Preistransparenz. 
Der Kunde muss wissen und nachvoll-
ziehen können, warum er bei mir mehr 
für sein Bier bezahlt. Diese Transparenz 
wollen wir vom Gastronomieverband bei 

unseren Mitgliedern fördern und sie da-
für sensibilisieren.

Wie sieht eine transparente Preisge-
staltung aus?
Wenn ich sage, das Bier wird nicht billi-
ger, obwohl ich weniger Mehrwertsteuer 

bezahle, fragt sich 
der Kunde: Was 
soll das? Hier muss 
man im direkten 
Gespräch, über die 
Medien oder mit 
Werbemassnah-
men kommuni-

zieren, und dafür braucht es Strategien, 
auch auf der Ebene von Gastro Suisse.

Jetzt haben Sie Gelegenheit, mit gu-
tem Beispiel voranzugehen: Warum 
zahle ich in Ihrer Beiz mehr für eine 
Stange als in den meisten anderen 
Schaffhauser Beizen?
Ich möchte eine Zahl nennen: Wir zahlen 
eine Miete von 310'000 Franken. Wenn 
sie das in ein Verhältnis zu den ausge-
schenkten Stangen setzen, dürften vie-
le andere Betriebe vermutlich etwa 1.80 
Franken für eine Stange verlangen, wäh-
rend ich 4.90 Franken verlange. Die Kos-
tenstruktur ist in Betrieben an Toplagen 
auch entsprechend anders. Wenn man 
die Entwicklungen der letzten 20 Jah-
re berücksichtigen würde, müsste eine 
Stange sieben Franken kosten, und es 

wäre ein korrekter Preis, den man vertre-
ten könnte. Der Kaffeetierverband emp-
fiehlt heute 5.50 Franken für einen Kaf-
fee, aber das bezahlt man nur in Topbe-
trieben an Toplagen in Zürich.

In Schaffhausen gehen immer wieder 
Beizen auf, die sich nicht lange halten 
und man hört oft, es gebe zu viele Bei-
zen. Stimmt das?
Nein, wir haben nicht zu viele Beizen. 
Was wir zu viel haben, sind Beizen mit  
zu hohen Mieten. Das führt dazu, dass 
der Liegenschaftenbesitzer, der ein Re-
staurant vermietet, dafür nur noch die-
jenigen als Beizer akquirieren kann, die 
nicht über ausreichende Kenntnisse in 
der Gastronomie verfügen. Jeder sagt 
sich: Einmal im Leben will ich eine Beiz 
haben. Und viele Vermieter nutzen das 
aus, wenn auch oft unbewusst, und am 
Ende ist der Beizer verschuldet und hat 
meistens auch seine Altersvorsorge ver-
loren. Ich finde, auch hierfür braucht es 
Kontrollinstrumente, früher gab es ja da-
für das Wirtepatent, über welches zu-
mindest die Fähigkeit kontrolliert wurde.

Sie sagten, jeder möchte einmal eine 
Beiz haben. Was ist Ihr Ratschlag für 
jemanden, der Beizer werden will?
Er oder sie sollte sich unbedingt zuerst, 
bevor ein Vertrag unterschrieben wird, 
an Gastro Schaffhausen wenden und 
dort nach Unterstützung umsehen. Un-
sere Beratung ist selbstverständlich gra-
tis, und wenn mir jemand konkrete Zah-
len nennt, kann ich Empfehlungen aus-
sprechen, das lässt sich bei einem Kaf-
fee machen, und ich mache es gerne. 
Wenn einer sagt, das ist mir zu wenig, 
soll er Gastro Suisse und Gastro Con-
sult zu Rate ziehen, was dann auch kos-
tet. Unsere Mitglieder kommen aber in 
den Genuss vieler kostenloser «Gagets». 
Die Erstberatung bei Gastro Schaffhau-
sen kann ich aber jedem empfehlen. 
Niemand, der Freude am Gastgeberda-
sein und / oder die Fähigkeit hat, sollte 
Angst vor dem Schritt in die Selbststän-
digkeit  haben. Das Geld muss aber lang-
fristig zur Verfügung stehen, sonst setzt 
er unter Umständen von seinem Gross-
vater 50'000 Franken in den Sand, von 
seiner Mutter 20'000 Franken und von 
einem Onkel, der es auch gerne in der 
Form von Cordon bleus zurück gehabt 
hätte, nochmals 10'000 Franken – und 
der bekommt am Ende nicht einmal sein 
Cordon bleu.Die Mass, die Tomislav Babic für dieses Bild zapfte, schenkte er einem Gast.

«Sieben Franken für 
die Stange wäre ein 
korrekter Preis»



Stellen

Amtliche Publikationen

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs- 
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Fami- 
lienausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeits- 
losenkasse sowie in angrenzenden Versicherungszwei- 
gen. Wir suchen je eine/n 

Eingliederungsberaterin/ 
Eingliederungsberater
für die IV-Stelle / Team Eingliederung

Sachbearbeiterin/Sachbearbeiter
für die Ausgleichskasse / Team Zulagen

Die detaillierten Inserate finden Sie auf unserer Homepage:

www.svash.ch > Über das SVA > Stellen 

Sie können sie auch bei Antoinette Baumann, Personal- 
verantwortliche, Tel. 052 632 61 37, anfordern.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ 
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 23. Februar 2013
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Mieterinnen- und Mieterverein
Schaffhausen und Umgebung

JA zum 
Raumplanungsgesetz

www.mieterverband.ch

Mieterinnen- und Mieterverband
Schaffhausen und Umgebung

BEREICH BILDUNG 
SCHULAMT
Vorstadt 43 
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

EINSCHULUNG   
2013/2014
Jahrgang
01. 05. 2006 – 30. 04. 2007

Am 12. August 2013 beginnt 
für etwa 300 Kinder in der Stadt 
Schaffhausen mit dem Eintritt in die 
Primarschule ein neuer Lebens- 
abschnitt.

Die Anmeldung erfolgt schriftlich. 
Das Anmeldeformular erhalten  
die Eltern in den nächsten Tagen  
zugestellt, Anmeldeschluss ist der  
21. März 2013.

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SVS
Am Samstag, 23. Februar, ab 07.30 Uhr, auf 
dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

 Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
bis 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

 Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Gr
ati

sin
se

rat

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch

Wichtige E-Mail-Adressen
redaktion@shaz.ch
inserate@shaz.ch

abo@shaz.ch
ausgang@shaz.ch
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Der Sporthallenbedarf für den 
Schul- und Vereinssport von 
Schaffhausen soll durch eine 
attraktive Lösung in der Stahl-
giesserei gedeckt werden. Im 
Schaffhauser Industriedenk-
mal sollen daneben auch Kul-
turveranstaltungen, Messen 
und Kongresse in einer einzig-
artigen Atmosphäre stattfin-
den. Die ganze Region Schaff-
hausen hat diese einmalige 
Chance jetzt – am 3. März wird 
darüber abgestimmt.

Bedarfsgerecht und 
optimal gelegen
Die Sporthallen in der Stadt 
Schaffhausen sind seit län-
gerem ausgelastet. Die kan-
tonalen Berufsschulen müs-
sen Sporthallen in grosser Di-
stanz oder ausserhalb nutzen. 
Für den Vereinssport besteht 
eine Warteliste. Weil weder 
der Kanton noch die Stadt im 
Umkreis der Schulen und an 

verkehrsgünstiger Lage Flä-
chen besitzen, haben sie in der 
Stahlgiesserei eine Lösung ge-
sucht. Das Mühlental ist nicht 
nur für den Schulsport ein ide-
al gelegener Standort, sondern 
auch für regionale Sportverei-
ne oder -verbände. Eine mass-
volle Zuschauerkapazität und 
genügend Platz für die Veran-
staltungsgastronomie bieten 
beste Bedingungen für regio-
nale Anlässe. Zusätzlich ent-
steht in der durch die Eigentü-
mer zu sanierenden Veranstal-
tungshalle eine Infrastruktur 
für kulturelle Veranstaltun-
gen und Kongresse, die heu-
te in Schaffhausen nicht statt-
finden können. Dank den Bei-
trägen von Kanton und Stadt 
steht die Halle auch regionalen 
Veranstaltern zur Verfügung.

In der Schaffhauser Stahl-
giesserei, einer der grössten 
noch bestehenden Industrie-
hallen der Schweiz, soll ein 

faszinierendes Nebeneinan-
der von moderner, zeitgerech-
ter Nutzung und erlebbarer In-
dustriegeschichte stattfinden. 
Schaffhausen soll etwas er-
halten, das gegen aussen aus-
strahlt und die Standortquali-
tät verbessert. Eine Alternati-
ve auf der grünen Wiese gibt 
es nicht. Zusätzlich bauen die 
Eigentümer auf dem Areal ein 
neues Stadtquartier mit über 
250 Wohnungen und Gewer-
beflächen. Insgesamt geht es 
um rund 200 Mio. Franken pri-
vate Investitionen für Schaff-
hausen. Das sind Aufträge für 
das Gewerbe und eine sinnvol-
le Stadtentwicklung statt Zer-
siedelung.

Transparent und 
flexibel
Die Sporthalle Stahlgiesserei 
und die vorgelagerte Querhalle 
werden von den Eigentümern 
der Stahlgiesserei erstellt und 

von Kanton und Stadt gemie-
tet. Diese neue Lösung gibt zu 
reden. Insbesondere ist das da-
rum der Fall, weil alle Kosten 
transparent ausgewiesen wer-
den. Normalerweise wird in Ab-
stimmungsvorlagen über eine 
Investition entschieden, da-
bei sind Betriebskosten (Hei-
zung, Strom, Abwart usw.) so-
wie die Abschreibungen meist 
kein Thema. Diese Kosten fallen 
aber alle so oder so an, bei der 
Mietlösung liegen sie einfach 
klar auf dem Tisch. Und: Kan-
ton und Stadt bleiben f lexibel, 
wenn sie nicht selbst investie-
ren und haben Planungssicher-
heit. Denn Sanierungen erfol-
gen durch die Eigentümer und 
haben keine Auswirkungen auf 
die Miete; nach 30 Jahren kön-
nen Kanton und Stadt ausstei-
gen oder die Miete verlängern.

Abstimmungskomitee    
Stahlgiesserei JA, Josef Eugster

Stellungnahme zum Kommentar «‹Win-win› mit Schönheitsfehlern» in der «az» vom 14. Februar

Für Schul- und Vereinssport, Kultur und Kongresse 

Schaffhausen. Im Wind-
schatten aller anderen Abstim-
mungsvorlagen segelte bisher 
ein Geschäft, das ebenfalls am 
3. März zur Abstimmung kom-
men wird: die Schaffung eines 
städtischen «Fonds Wohnrau-
mentwicklung». Er soll sicher-
stellen, dass die Erträge der 
Stadt aus Landverkäufen und 
Baurechtsvergaben zweckge-
bunden für Investitionen in 
die Infrastruktur und für Auf-
wertungsmassnahmen ver-
wendet werden müssen. 

Bisher waren sie einem Rah-
menkredit für die Beschaf-
fung von Grundstücken und 
Liegenschaften gutgeschrie-
ben, aber nicht von der übri-
gen Stadtrechnung getrennt 

ausgewiesen worden. Das soll 
jetzt durch den neu zu schaf-
fenden Fonds geändert wer-
den, damit künftig völlige 
Transparenz herrscht und die 
Einnahmen aus Land- und Im-
mobilienverkäufen nicht in 
der «normalen» Stadtrech-
nung «verschwinden».

SP ja, AL nein
Die Schaffung des Fonds an 
sich ist nicht umstritten. Sie 
wird selbst von der Alterna-
tiven Liste (AL) begrüsst, die 
die Vorlage im Grossen Stadt-
rat abgelehnt und im Gegen-
satz zur SP die Nein-Parole be-
schlossen hat. Die AL stösst 
sich jedoch an der Auswei-
tung des Verwendungszwecks 

der Gelder. Sie sollen neu auch 
für Aufwertungsmassnahmen 
zur Verfügung stehen. Was 
das genau bedeute, sei unklar, 
kritisiert die AL. Sie möchte 
die Erträge aus Land- und Lie-
genschaftenverkäufen weiter-
hin ausschliesslich für die Be-
schaffung neuer Grundstücke 
und neuer Liegenschaften ver-
wenden. 

Das sieht die SP nicht so 
eng. An einer Parteiver-
sammlung liess sie sich kürz-
lich von Altstadtrat Peter 
Käppler informieren, der den 
«Fonds für Wohnraument-
wicklung» zur Annahme 
empfahl. Bisher seien die Er-
träge von Land- und Immobi-
lenverkäufen der laufenden 

Rechnung zugef lossen, so 
Käppler, was zu einer Verbes-
serung des Ergebnisses bei-
getragen habe «und immer 
wieder zu Steuersenkungsge-
lüsten Anlass gab». Käppler 
verteidigte auch die Auswei-
tung des Verwendungszwe-
ckes: Im Gegenzug zur Fi-
nanzierung von Aufwer-
tungsmassnahmen müssten 
auch die Mehrerträge bei 
Aufzonungen in den Fonds 
einf liessen und dürften nur 
zweckgebunden im Rahmen 
der Wohnraumentwicklung 
verwendet werden. Die an-
wesenden Parteimitglieder 
lies sen sich überzeugen und 
beschlossen einstimmig die 
Ja-Parole zur Vorlage. (B. O.)

Im Abstimmungskampf bisher kaum beachtet: der «Fonds Wohnraumentwicklung»

Die Linke ist sich nicht einig
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Die «Fass»-Beiz wird Ende April geschlossen

Radikaler Schnitt ist notwendig
Auch die Gründung einer neuen Trägerschaft vor rund einem Jahr hat nicht geholfen: Die «Fass»-Beiz 

muss, weil in finanzieller Schieflage, schliessen. Dennoch hofft die Genossenschaft «zum Eichenen Fass», 

der die Liegenschaft mit dem Lokal gehört, dass das Restaurant weitergeführt werden kann.

René Uhlmann

Es ist schon seit geraumer Zeit bekannt: 
Die «Fass»-Beiz hat existenzielle Proble-
me. Vor einem Jahr – Ende Januar 2012 
– wurde deshalb eine neue Trägerschaft, 
eine Publikumsgenossenschaft, gegrün-
det, mit dem Ziel, das seit 1978 existie-
rende Lokal vor der drohenden Schlies-
sung zu retten. Dies, nachdem bereits ein 
privater Sponsor einen drohenden Kon-
kurs verhindert hatte.

Das Hauptproblem wurde damals in 
der internen Struktur geortet: Bis anhin 
war es so, dass die Angestellten der Beiz 
zugleich Genossenschafter sein mussten, 
also alle gleichberechtigt waren, und dass 
es folglich keine hierarchischen Struktu-

ren gab. Doch wenn alle verantwortlich 
sind, dann ist es, so die bittere Erkennt-
nis, schlussendlich niemand. 

Die Rettungsaktion habe sich vor ei-
nem Jahr recht gut angelassen, erklärt 
Christian Kohler, Präsident der neu ge-
gründeten Fass-Beiz-Genossenschaft. 
Über hundert Mitglieder zeichneten neue 
Anteilscheine von 500 Franken oder 
mehr, und so kamen mehr als 100'000 
Franken zusammen. Beschlossen wurde 
damals, dass die Beiz nicht mehr als Kol-
lektiv funktionieren sollte, sondern dass 
ein neuer Geschäftsführer die Verantwor-
tung zu tragen habe. Für dieses Amt stell-
te sich zuerst George Freivogel zur Verfü-
gung, der bereits die «Fass»-Buchhand-
lung leitet. Dies zwar ohne ein Honorar 

zu fordern, aber, wie er schon an der 
Gründung der neuen Genossenschaft er-
klärte, nur ad interim. Im Herbst 2012 
übernahm das Dreierteam aus Claudia 
Raitze, Samie Witzig und Simon Lang-
hart die Geschäftsleitung, in enger Zu-
sammenarbeit mit der Verwaltung der 
Fassbeiz-Genossenschaft.

Doch jetzt, ein Jahr später, ist klar ge-
worden, dass auch die neuen Strukturen 
nicht die erhoffte Wirkung brachten. 
«Wir sind am Ende, uns ist das Geld aus-
gegangen», bringt es Christian Kohler auf 
den Punkt. Dies, obwohl versucht wurde, 
zu sparen, dort, wo es noch möglich war. 
So blieb die Beiz beispielsweise am Mon-
tag geschlossen, um die Personalkosten 
zu reduzieren. Erstaunlicherweise ging 
deshalb der Gesamtumsatz nur wenig zu-
rück, dennoch blieb die Situation unbe-
friedigend. 

Personal ist zu teuer
Deshalb gab Mitte letzten Jahres die Ge-
nossenschaft bei einer professionellen 
Organisation eine Analyse der Situati-
on in Auftrag. Dieses Gutachten stellte 
im Wesentlichen zweierlei fest: Der Um-
satz, den die Beiz macht, ist gar nicht so 
schlecht. Das grosse Problem dagegen 
liegt bei den Personalkosten. Diese dürf-
ten, laut den Analysten, nicht mehr als 
45 Prozent des Umsatzes betragen, im 
«Fass» waren es allerdings deutlich mehr 
als 50 Prozent und damit, so Präsident 
Kohler, «klar existenzbedrohend». 

Man darf dabei nicht vergessen, dass 
die Struktur des Betriebs in den vergange-
nen Jahren ziemlich kompliziert gewor-
den war. Neben dem eigentlichen Restau-
rant hatte das Kollektiv die Bäckerei Bey-
erle an der Webergasse übernommen 
und produzierte Süssigkeiten und Brot. 
Daneben gab und gibt es ein angeglieder-
tes Catering-Unternehmen. Für kurze 
Zeit wurde auch in der gegenüberliegen-
den «Schäferei»-Bar gewirtet. Zudem 
wollten die Beizer, allerdings eher erfolg-
los, den Fass-Keller mit Konzerten wieder  

Zäsur in der 35-jährigen Geschichte der «Fass»-Genossenschaft: Das Herzstück der 
Liegenschaft, die Beiz, muss vorderhand zumachen. Fotos: René Uhlmann
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beleben. In seiner Amtszeit hatte Georg 
Freivogel begonnen, diese Strukturen zu 
verschlanken, aber da war es wohl schon 
zu spät. Keinen Einfluss konnte man zu-
dem auf das Rauchverbot nehmen, wel-
ches zu zusätzlichen Einnahmenein-
bussen geführt hat.

Ein radikaler Schnitt
Die Folgen waren schliesslich unaus-
weichlich: «Wir müssen jetzt einen radi-
kalen Schnitt machen, und zwar unver-
züglich, bevor die Situation noch schwie-
riger wird», sagt Kohler. Deshalb hat eine 
letzte Woche einberufene Sitzung der 
Genossenschaft entschieden: Die «Fass»-
Beiz, wie sie bisher existierte, wird Ende 
April geschlossen, den Mitarbeitenden 
wurde auf diesen Termin gekündigt.

Nun ist die «Fass»-Beiz ja lediglich ein 
Teil der «Genossenschaft zum Eichenen 
Fass», ist also Mieterin der Lokalität. Man 
kann sich folglich fragen, ob die «Dachge-
nossenschaft» nicht, im Sinne von Solida-
rität, die Beiz hätte unterstützen können.

«Nein», sagt Kohler mit Bestimmtheit. 
«Schon bevor ich mich in dieser Ge-
schichte engagierte, war die Vermiete-
rin äusserst grosszügig, und auch im 
letzten Jahr half sie weit über das hin-
aus, was wir uns erhofft hatten.» Jac-
queline Ritzmann, die Präsidentin der 
Genossenschaft zum Eichenen Fass, er-
gänzt, dass in den letzten Jahren grösse-

re Beträge à fond perdu eingeschossen 
und Mietzinsreduktionen und zinslose 
Darlehen gewährt wurden. Allfällige 
Vorwürfe in dieser Richtung seien des-
halb nicht haltbar.

Wie weiter?
Die grosse Frage ist jetzt, wie es weiter-
gehen soll: Wird es auch in Zukunft eine 
«Fass»-Beiz geben, oder sind diese Zeiten 
endgültig vorbei? Beide, Jacqueline Ritz-
mann wie auch Christian Kohler, wollen 
dafür kämpfen, dass das Restaurant auch 
weiter Bestand haben kann. Deshalb soll 
die Beiz möglichst bald ausgeschrieben 
werden. Vom Genossenschafts-Modell – 
also einem Betrieb, in dem alle Mitarbei-
tenden gleichberechtigt sind – wird man 
sich wohl endgültig verabschieden müs-
sen. 

Gesucht werden passende Pächter, wel-
che die Fass-Beiz allein oder als Team füh-
ren. Sie können eine Infrastruktur über-
nehmen, die materiell einwandfrei und 
gut unterhalten ist. Die notwendigen In-
vestitionen – Renovationen, Küche, Appa-
rate – wurden von der Vermieterin fort-
laufend getätigt, unabhängig von der fi-
nanziellen Lage der Fass-Beiz.

Zudem hat die spontane und grosszügi-
ge Hilfe der neuen Publikumsgenossen-
schaft gezeigt, dass eine Beiz in der Lie-
genschaft «zum Eichenen Fass» ganz of-
fensichtlich einem Bedürfnis entspricht. 

Die Mitglieder können sich gar nicht vor-
stellen, dass es keine «Fass»-Beiz mehr ge-
ben soll, denn viele von ihnen haben hier 
eine Art Heimat gefunden. Man darf in 
diesem Zusammenhang daran erinnern, 
dass das «Fass»-Projekt – dessen Herz-
stück unzweifelhaft die Beiz ist – damals, 
vor fast 40 Jahren, eine eigentliche Pio-
niertat war. Die «Fass»-Beiz ist einer der 
letzten von vielen selbstverwalteten 
Gastro betrieben in der Schweiz, die in den 
Siebzigerjahren gegründet und bis heute 
genossenschaftlich geführt wurden.

«Diese Institution war damals ein Weg-
bereiter oder sogar ein Vorbild für viele 
ähnliche Betriebe, die in der Region spä-
ter entstanden sind», sagt Jacqueline 
Ritzmann und denkt dabei etwa an die 
Kammgarn, das Cardinal, die Schäferei 
oder die Schützenstube.

Einem Neuanfang stehe eigentlich 
nichts im Weg, sagt zum Schluss Christi-
an Kohler: «Unsere Analyse hat gezeigt, 
dass der Umsatz grundsätzlich gut war. 
Den können wir auch halten, denn wir 
hatten bisher eine treue Kundschaft.» 
Deshalb sind sich die Verantwortlichen, 
die Genossenschaft «zum Eichenen Fass», 
ebenso wie die weiterhin existierende Pu-
blikumsgenossenschaft der Fass-Beiz ei-
nig, dass es einen möglichst kontinuierli-
chen Übergang geben soll.

Ideal wäre es natürlich, wenn schon an-
fangs Mai das neue alte Lokal wieder er-
öffnet werden könnte, und es gar nicht 
erst zu einer Schliessung der «Fass»-Beiz 
käme.Vom Umsatz her eigentlich zufriedenstellend: Die «Fass»-Beiz an der Webergasse.

«AG Neustart» 
sucht einen Ausweg
Rund 90'000 Franken Schulden hat 
die «Fass»–Beiz im Jahr 2012 gemacht, 
was «die Verwaltung zwang, zu han-
deln», schreibt Christian Kohler in ei-
ner Mitteilung an die Fassbeiz-Genos-
senschafter. Dies und die «fehlende 
Aussicht auf eine Trendwende» führ-
ten zum Entschluss, die Beiz zu schlie-
ssen. Die Verpflichtungen gegenüber 
den Lieferanten werden aber erfüllt. 

Zudem werde eine «Arbeitsgruppe 
Neustart», zusammengesetzt aus 
Mitgliedern der Verwaltung der Ge-
nossenschaft zum Eichenen Fass 
und der Genossenschaft Fass-Beiz 
eine Nachfolgeregelung für die 
«Fass»-Beiz suchen. (R. U.)
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Bernhard Ott

Seit der Einreichung der Baubewilligung 
im Oktober 2011 sind fast anderthalb Jah-
re vergangen. Inzwischen steht das im-
posante Haus leer, das einst für die Ein-
sammlung und den Verkauf der dem Bi-
schof von Konstanz geschuldeten Abga-
ben gebaut worden war (daher der Name 
«Konstanzer Amtsschütte»). Noch in die-
sem Jahr hofft die Besitzerin, die Inter-
essengemeinschaft Altstadt (IGAS), nach 
Auskunft ihres Präsidenten Erich Bolz 
mit den Bauarbeiten beginnen zu kön-
nen.

Warum ist bis zur Erteilung der Baube-
willigung relativ viel Zeit verflossen? Kol-
lidierte das vom Architekturbüro Oechs-
lin & Partner entworfene Umbauprojekt 
in dieser im Jahr 1526 errichteten Liegen-
schaft mit Interessen des Denkmal- und 
des Heimatschutzes? Dazu Erich Bolz: 
«Der grösste Stein des Anstosses waren 

die in den Dachflächen geplanten Licht-
bänder. Sie gefielen dem Baureferat 
nicht, obwohl der Heimatschutz dagegen 
keine Einwände erhoben hatte.»

Lieber Lukarnen?
Der neue städtische Baureferent Ra-
phaël Rohner bestätigt die Darstellung 
von IGAS-Präsident Erich Bolz in den 
wesentlichen Punkten. Das Baureferat 
habe sich tatsächlich an den «für die Alt-
stadtdächer Schaffhausens nicht übli-
chen Lichtbändern» und an der geplan-
ten Lifterschliessung gestört. Es habe da-
rum ursprünglich die Baubewilligung an 
die Bedingung knüpfen wollen, dass die 
Lichtbänder durch die «für Schaffhausen 
typischen Dachlukarnen» ersetzt werden 
müssten.

Nach neu präsentierten Studien und ei-
nem Wiedererwägungsgesuch sei das 
Projekt dann doch mit zwei Auflagen be-
willigt worden: Die Lichtbänder mussten 

«wesentlich verkleinert» werden. Zudem 
war die Liftanlage zu verschieben. Ra-
phaël Rohner: «So ist es möglich, den Ein-
griff im Gebälk zu minimieren und das 
gesamte Dachgeschoss in seiner ur-
sprünglichen statischen Funktion zu be-
wahren.»

Mit den verkleinerten Lichtbändern 
kann auch der Schaffhauser Heimat-
schutz leben. Sein Präsident Caro Stemm-
ler gibt aber zu verstehen, dass er von die-
ser Idee «nicht sonderlich begeistert 
war». Das sei allerdings auch kein Grund 
für eine Intervention gewesen, so Stemm-
ler weiter. Vielleicht hat die IGAS dem 
Heimatschutz mit dem Verweis auf das 
Umbauprojekt Schweizerhof am Freien 
Platz den Wind aus den Segeln genom-
men. Dort waren in den Dachflächen 
ebenfalls Lichtbänder genehmigt wor-
den.

«Beträchtliche Investition»
Was soll nun in der «Konstanzer Amts-
schütte» konkret entstehen? IGAS-Prä-
sident Erich Bolz: «Wir wollen nach wie 
vor ein ‹Haus der Gesundheit› einrich-
ten.» Die IGAS sei mit diversen Interes-
senten aus dem Gesundheitsbereich im 
Gespräch. Dazu gehörten sowohl Ärz-
te wie auch Anbieter weiterer medizini-
scher Dienstleistungen wie zum Beispiel 
Physiotherapeuten. Um wen es sich dabei 
handelt, möchte der IGAS-Präsident vor-
erst nicht preisgeben, weil die Verhand-
lungen noch nicht abgeschlossen seien.

Obwohl also weiterhin einiges in der 
Schwebe ist, nimmt das Projekt wieder 
Fahrt auf. Erich Bolz: «Wir können nun 
endlich konkret werden und unsere Bau-
pläne mit den Wünschen der potenziel-
len Mieter abstimmen.» Das sei nicht zu-
letzt für die Kosten des Umbaus wichtig. 
Wie teuer das Bauprojekt in der «Kons-
tanzer Amtsschütte» am Ende zu stehen 
kommt, will Erich Bolz nicht beziffern. 
«Es handelt sich um mehrere Millionen 
Franken, und das ist für unsere Genos-
senschaft eine beträchtliche Investition.»

In der «Konstanzer Amtsschütte» soll noch in diesem Jahr gebaut werden

IGAS plant «Haus der Gesundheit»
Ins prächtige Treppengiebelgebäude an der Ecke Platz / Karstgasse soll bald wieder Leben einkehren. Die 

Eigentümerin möchte in der ehemaligen «Konstanzer Amtsschütte» ein «Haus der Gesundheit» mit 

verschiedenen Anbietern medizinischer Dienstleistungen einrichten.

Sie waren im Baubewilligungsverfahren der Stein des Anstosses: die geplanten Licht-
bänder auf den Dachflächen der «Konstanzer Amtsschütte». Foto: Peter Pfister
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Am Rand des monströsen Baubooms von Beringen entdeckte ich die-
se zwei markierten Kanaldeckel. Da fiel es mir wie Schuppen von 
den Augen: Der Wirtschaftsförderung muss es heimlich gelungen 
sein, ein internationales Filmstudio im Kanton anzusiedeln. Dieses 
scheint ein Remake von Carol Reeds berühmtem Film «Der dritte 
Mann» zu planen, wo Orson Welles in der Kanalisation von Wien he-
rumkriecht. All die Kräne, die da im Klettgau in den Himmel ragen, 
erstellen gar keine Wohnbauten, sondern eine riesige Filmkulisse!

Von Peter Pfister
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Neuhausen. Bei bitterer Käl-
te schritt Gemeindepräsident 
Stefan Rawyler am vergange-
nen Donnerstag zur Tat. Unter 
kundiger Anleitung senkte er 

die Baggerschaufel ins gefrore-
ne Erdreich, dort, wo in einem 
halben Jahr der neue Service-
trakt des Trottentheaters ste-
hen wird. Die an dieser Stel-

le wachsenden Palmen müssen 
der Kultur weichen.

Die aus dem 16. Jahrhun-
dert stammende Trotte wird 
seit 1976 als Theater genutzt. 
Aus feuerpolizeilichen Grün-
den konnte der Betrieb in der 
bisherigen Form nicht weiter-
geführt werden. In zwei Ab-
stimmungen hat die Neuhau-
ser Bevölkerung einer Moder-
nisierung und Erweiterung der 
Trotte als Theater mit 160 Plät-
zen und einem Annnexbau mit 
Garderoben, Toiletten und ei-
ner Bar zugestimmt. Der In-
nenraum wird vom Zwischen-
boden befreit und ist wieder in 
seiner ganzen Grösse erlebbar. 
Bis zur neuen Saison im Hebst 
soll der Bau fertiggestellt sein. 
Stefan Rawyler ist überzeugt, 
dass das klappt: «Wir haben be-
reits die ersten Veranstaltun-
gen gebucht!» (pp.)

Jetzt gehts den Palmen an den Kragen: Gemeindepräsident Ste-
fan Rawyler nimmt den Umbau in Angriff. Foto: Peter Pfister

 am rande

Neue Jugend-
beauftragte
Kanton. Der Regierungsrat 
hat Michaela Hänggi Graber 
aus Thayngen zur neuen Kan-
tonalen Jugendbeauftragten 
gewählt. Die 39-Jährige hat die 
Höhere Fachschule für Soziale 
Arbeit HFS abgeschlossen. Sie 
war zuletzt beim Amt für So-
ziales des Kantons St. Gallen 
als Fachperson Kinder- und Ju-
gendförderung tätig. Michaela 
Hänggi Graber tritt ihre neue 
20-Prozent-Stelle am 1. März 
2013 an.

Ausserdem hat der Regie-
rungsrat folgende Gemeinde-
erlasse genehmigt: Die von 
der Gemeindeversammlung 
Neunkirch am 23. Novem-
ber 2012 beschlossenen Ände-
rungen der Gemeindeverfas-
sung betreffend Umwandlung 
der Rechnungsprüfungskom-
mission in eine Geschäftsprü-
fungskommission, sowie die 
vom Einwohnerrat Beringen 
am 21. August 2012 beschlos-
sene revidierte Nutzungspla-
nung, welche die Zonenplä-
ne, die Bau- und Nutzungsord-
nung, die Gefahrenkarte und 
das Denkmäler-Inventar um-
fasst. (Pd.)

Start der 
Bauarbeiten
Schaffhausen. Nachdem der 
Grosse Stadtrat die Projekt-
vorlage für die Neugestaltung 
des Bereichs Freier Platz und 
Schiff»lände genehmigt hat, 
können die Bauarbeiten am 25. 
Februar beginnen. Sie werden 
voraussichtlich bis im Mai dau-
ern, wie das Tiefbauamt mit-
teilt. Für die Anpassung der 
Beleuchtung und die Brun-
nenzuleitung sind Grabarbei-
ten erforderlich. Ausserdem 
werden zusätzliche Sitzgele-
genheiten und eine Ticketeria 
im rheinseitigen Bushäuschen 
eingerichtet – all dies zur Freu-
de der Bevölkerung. (Pd.) 

Die Umbauarbeiten am Trottentheater Neuhausen haben begonnen

Raum für Kultur in Neuhausen 

Im Acker, auf 
dem Dach
Schaffhausen. Am Mon-
tagabend ist es auf der alten 
Thayngerstrasse in Schaff-
hausen zu einem Alleinunfall 
mit einem Personenwagen ge-
kommen. Verletzt wurde nie-
mand, am Fahrzeug entstand 
Sachschaden. Kurz nach 17 Uhr 
fuhr eine 21-jährige Autofah-
rerin von Schaffhausen kom-
mend auf der Thayngerstrasse 
in Richtung Thayngen. Rund 
200 Meter nach dem «Stun-
denbänkli» kam die Lenkerin 
aus unbekannten Gründen auf 
die Gegenfahrbahn. Infolge der 
Lenkkorrektur fuhr sie über 
den rechten Fahrbahnrand. 
Das Auto überrollte sich und 
kam auf dem Dach liegend zum 
Stillstand. Der Verkehr wurde 
während der Unfallaufnahme 
leicht beeinträchtigt. (SHPol)

Übernächtigter 
Chauffeur
Schaffhausen. Am Montag 
überwachte eine Polizeipat-
rouille das temporäre Lastwa-
gen-Fahrverbot auf der Natio-
nalstrasse A4. Dabei stellten die 
Polizisten fest, dass ein Lenker 
eines deutschen Sattelschlep-
pers das Fahrverbot missach-
tete. Bei der Kontrolle wurden 
teils massive Verstös se gegen 
die Lenk- und Ruhezeitverord-
nung festgestellt. Der Chauf-
feur war während zwei Ta-
gen fast ununterbrochen un-
terwegs gewesen. Die längste 
Pause betrug während diesen 
beiden Tagen lediglich zwei 
Stunden. Der 57-jährige Grie-
che musste eine Sicherheitsleis-
tung in der Höhe von mehreren 
tausend Franken hinterlegen 
und wird bei der Staatsanwalt-
schaft verzeigt. (SHPol)

Handtasche 
entrissen
Schaffhausen. Am frühen 
Dienstagabend hat ein unbe-
kannter Mann in der Stadt 
Schaffhausen einer älteren 
Dame die Handtasche entris-
sen. Um etwa 19.15 Uhr stieg 
an der Grubenstrasse eine 
77-jährige Frau aus dem Bus 
und bog in den Schlössliweg 
ein. Dort kam ihr ein unbe-
kannter Mann entgegen, der 
ihr die Handtasche entriss 
und damit Richtung Gruben-
strasse/Fulachstrasse f lüchte-
te. Der Mann wird wie folgt be-
schrieben: etwa 25 bis 30 Jahre 
alt, schlanke Statur, etwa 1.90 
Meter gross, gut rasiert, dun-
kelhäutig, dunkle Jacke, dunk-
le Hose. Die Schaffhauser Po-
lizei bittet um sachdienliche 
Hinweise unter 052 624 24 24. 
(SHPol)
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Neuhausen. Das Baudepar-
tement leitet weitere Mass-
nahmen zur Verbesserung 
des Verkehrsf lusses auf den 
Kantonsstrassen Schaffhau-
ser-, Klettgauer- und Zollstras-
se ein. Davon profitieren alle 
Verkehrsteilnehmenden und 
die Anwohnerschaft. Gestern 
Mittwoch wurden erste Mass-
nahmen realisiert. Dabei geht 
es vor allem um Optimierun-
gen der bestehenden Lichtsig-
nalanlagen. Das Baudeparte-
ment teilt mit: «In den letz-
ten Jahren wurde der Verkehr 
durch Neuhausen am Rhein-
fall zum Dauerthema. Die 
Schmerzgrenze ist für die Ver-
kehrsteilnehmer und Anwoh-
ner erreicht und der definiti-
ve Befreiungsschlag wird erst 
mit der Inbetriebnahme des 

Galgenbucktunnels im Jahr 
2019 erfolgen.»

Zwischenzeitlich soll der Ver-
kehr mit Optimierungen der 
Steuerungsanlagen verflüssigt 
werden. Das Baudepartement 
hat das kantonale Tiefbauamt 
damit beauftragt, diese zügig 
umzusetzen. In erster Linie 
soll der Busverkehr vom Klett-
gau in die Stadt besser f lies-
sen. Die am Mittwoch bereits 
umgesetzten Verbesserungen, 
welche die Durchfahrzeit ver-
ringern sollen, beinhalten vor 
allem eine Koordination und 
Anpassung der Steuerung al-
ler Lichtsignalanlagen vom 
Knoten Kreuzstras se bis zum 
Rheinhof. Ausserdem werden 
die Busse aus dem Klettgau am 
Knoten Kreuzstras se etwas an-
ders geführt. (Pd.)

Schaffhausen. Der Stadtrat 
zieht den Obergerichtsent-
scheid bezüglich der Baube-
willigung für ein Mehrfami-
lienhaus an der Fischerhäu-
serstrasse ans Bundesgericht 
weiter. «Mit seinem Entscheid 
hat das Obergericht die An-

wendbarkeit einer wichtigen 
Bestimmung der Bauordnung 
ohne überzeugende Gründe 
stark eingeschränkt», teilt der 
Stadtrat mit. «Dies verletzt 
nach Auffassung des Stadtrats 
die von Verfassung und Bau-
gesetz gewährleistete Autono-

mie der Stadt bei der Gestal-
tung und Anwendung ihrer 
Bauordnung.»

Der Stadtrat hatte an der Fi-
scherhäuserstrasse vier Vollge-
schosse und ein ausgebautes 
Schräg-Dachgeschoss bewil-
ligt. Der Regierungsrat stütz-
te diesen Entscheid im Rekurs-
verfahren. Der Denkmalschutz 
und einige Privatpersonen hat-
ten jedoch Einspruch erhoben 
und vom Obergericht Recht er-
halten.

Der Stadtrat will den Ent-
scheid des Obergerichts ge-
mäss einer Medienmitteilung 
nicht akzeptieren: «Das Dach-
geschoss entspricht unbe-
strittenermassen den Vorga-
ben der Bauordnung zur er-
laubten Grösse. Abweichend 
vom Wortlaut und Sinn der 
massgeblichen Bauordnungs-
bestimmung führt das Ober-
gericht in seinem Urteil vom 

28. Dezember 2012 nun jedoch 
eine für die Stadt Schaffhau-
sen neue Praxis ein.» Die Rege-
lung der Bauordnung für Dach-
geschosse und Attikageschosse 
sei klar und eindeutig, heisst 
es in der Mitteilung weiter. Der 
Stadtrat setze sich deshalb mit 
seiner Beschwerde ans Bundes-
gericht dafür ein, dass Bauwil-
lige in der Stadt Schaffhausen 
auch weiterhin Dach- und Atti-
kageschosse errichten können, 
wenn diese die klaren Grössen-
vorgaben der Bauordnung ein-
halten. Und: «Indem das Ober-
gericht ohne Anhaltspunkte in 
der Bauordnung das zusätzli-
che vage Kriterium aufstellt, 
das Dachgeschoss dürfe nicht 
wie ein Vollgeschoss wirken, 
verletzt es nach Auffassung 
des Stadtrates die Auto nomie 
der Gemeinden bei der Gestal-
tung und Anwendung der Ge-
meindebauordnung.» (mg.)

Der Stadtrat hatte an der Fischerhäuserstrasse vier Vollgeschosse 
und ein Schräg-Dachgeschoss bewilligt. Foto: Peter Pfister

Lichtsignale optimiert

Fischerhäuserstrasse: Der Stadtrat will seinen ursprünglichen Entscheid vor Bundesgericht durchsetzen

«Für Schaffhausen neue Praxis»

Städtisches Land 
neu verpachtet
Hemmental. Die Stadt Schaff-
hausen besitzt rund 237 Hek-
taren Land, das an lokale und 
regionale Landwirte verpach-
tet wird. Der Stadtrat hat vor 
einem Jahr eine kleine Arbeits-
gruppe mit der Neuverpach-
tung beauftragt und Richtlini-
en festgelegt, welche als Basis 
für die Zuteilung des Pacht-
landes massgebend sind. Un-
terdessen ist das Pachtland der 
ehemaligen Gemeinde Hem-
mental zugeteilt worden. Das 
Landwirtschaftsland ist grund-
sätzlich wieder an die bisheri-
gen Pächterinnen und Pächter 
aus Hemmental vergeben wor-
den. Damit ist auch ein wesent-
licher Punkt des Zusammen-
schlussvertrages Schaffhau-
sen/Hemmental erfüllt. (Pd.)

Gemeinderat: 
Stille Ersatzwahl
Ramsen. Die Ersatzwahl für 
die zurückgetretene Gemein-
derätin Isabella Kehrli wird 
in stiller Wahl erfolgen. Die 
Stimmbevölkerung kann bis 
zum 13. März Wahlvorschlä-
ge einreichen. Jeder Wahlvor-
schlag muss von mindestens 15 
Stimmberechtigten unterzeich-
net sein, ausserdem muss dem 
Vorschlag eine Erklärung der 
Kandidaten, eine allfällige Wahl 
anzunehmen, beigefügt wer-
den. Die Vorschläge werden im 
Anschlagkasten beim Gemein-
dehaus publiziert, danach kön-
nen bis zum 22. März weitere 
Vorschläge eingereicht werden. 
Falls mehrere oder keine Wahl-
vorschläge eingehen, findet am 
14. April ein ordentlicher Wahl-
gang statt. (Pd.)
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«Damit wir nicht den 
Boden unter den Füssen 

verlieren!»
Daniela Furter-Wehrli 
Natur- und Umweltfach-
frau, Vorstandsmitglied 
WWF Schaffhausen

3. März 2013

www.ja-zum-raumplanungsgesetz.ch
Schaffhauser JA-Komitee, c/o Pro Natura Schaffhausen
Hohlenbaumstrasse 61, 8200 Schaffhausen

Raumplanungsgesetz Das Portal für Bauen+Wohnen
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15 Jahre BEMER = 15 Jahre
Wachstum, Forschung…

Fit-xsund und leistungsfähig mit BEMER!
Sagen Sie JA zu BEMER! JA zur Gefässtherapie!

Gratis-Fachberatung / Testen Sie zuhause
Informieren Sie sich bei:

Brigitte Haldimann, 9512 Rossrüti SG, Tel. 071 911 43 09
info@haldilife.ch, www.haldilife.ch

BAZAR
VERSCHIEDENES

20% Rabatt auf 
Börlind-Körperpfl ege
am Donnerstag, 21. Februar 2013 
auf die neue Serie BodyLind + Bodycontour

viva natura, Vorstadt 27, SH

Helfen ab und zu gegen FAIRnweh…

Tropische Früchte aus Kamerun 
dieses Wochenende im claro Weltladen. 
Nächste Lieferungen: 7. und 21.3.2013.

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02
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Bestellen Sie 
ein Probe-Abo der 
«schaffhauser az»
abo@shaz.ch oder Telefon 052 633 08 33
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Am letzten Montag wussten 
im Kantonsrat alle – die Me-
dienleute wie auch die Kan-
tonsrätinnen und Kantonsrä-
te –, dass der Vormittag lang, 
sehr lang werden würde. Es 
ging ja schliesslich ums Spa-
ren, und da sind die Interes-
sen der Volksvertreterinnen 
und Volksvertreter sehr unter-
schiedlich. Das Sparen brach-
te den Hallauer SVP-Kantons-
rat und Rebbauern Erich Gysel 
mit einer recht schönen Stim-
me sogar zum Singen. Den Vo-
gel schoss aber SP-Kantonsrat 
und Rechtsanwalt Jürg Tanner 
ab. Als FDP-Sparturbo Christi-
an Heydecker (Verwaltungs-
ratspräsident der Clientis BS 
Bank) die Kürzung der Beiträ-

ge an die Landeskirchen vertei-
digte und meinte, diese könn-
ten die fehlenden Finanzen 
mit Sponsoring hereinholen, 
sagte Jürg Tanner: «Wird dann 
die Steigkirche in Zukunft Cli-
entis-Arena heissen?» Er hat-
te die Lacher auf seiner Seite. 
(ha.)

 
Unsere Bahn bemüht sich, die 
Reisenden über Verspätungen  
und den Grund dafür zu in-
formieren. Manchmal wird es 
einem fast ein wenig zu viel.  
Mittlerweile teilen einem die 
SBB ja sogar mit, wenn der Zug 
pünktlich ankommt. Umso er-
staunter war ich deshalb, als 
ich kürzlich mit einer trotz 

Doppelspur satten Verspätung 
im Schnellzug von Zürich gen 
Schaffhausen rollte und der 
Lautsprecher stumm blieb. 
Kurz nach Neuhausen knacks-
te es dann doch noch im Sys-
tem. Nach einem ausgiebigen 
Räuspern hörten wir folgen-
de Ansage: «Sehr geehrte Rei-
sende, unser Zug wird in Kür-
ze in Schaffhausen eintreffen. 
Wir haben zur Zeit eine Ver-
spätung von sieben Minuten. 
Der Grund ist unbekannt.»(pp.)

 
Mit den Häusern ist es wie 
mit den Menschen: Trägt die 
eine Nachbarin ein neues 
Kleid, braucht die andere un-
verzüglich auch eins. So ge-

sehen ist die gute alte Weber-
gasse derzeit in einem rich-
tigen Kleiderwechselrausch. 
Ein Haus ums andere wird sa-
niert. Kaum ist am einen Ge-
bäude das Gerüst verschwun-
den, wächst an der nächsten 
Fassade ein neues hoch. Man 
braucht nur das Fenster zu öff-
nen und schon wird klar, wo-
her das Klopfen und Rattern 
und Klappern kommt. Aha, 
ein Haus wird saniert. Nach-
dem nun Nummer 46 und 48 
richtig schick aus der Wäsche 
schauen, macht sich der «Ster-
nen» zum Umziehen bereit. So 
wird auch dieses Frühjahr für 
eine lebhafte Geräuschkulisse 
gesorgt sein. (P.K.)

Es ist leider so, dass derzeit vie-
le der Vorstellung verfallen, die 
Linke habe sozialpolitisch in 
den vergangenen Jahren einige 
Erfolge verbuchen können. Das 
stimmt ja auch tatsächlich. 
Entsprechend sei die Vertei-
lung zwischen Arm und Reich 
verbessert worden, und es sei 
ein Punkt erreicht, an dem man 
nicht die Reichen noch mehr 
schröpfen könne und sich bei 
den Armen mal eine gewisse 
Bescheidenheit einstellen solle. 
Diese Haltung ist nicht nur in 
neoliberalen Kreisen weit ver-
breitet und stellt linke Umver-
teilungsansprüche ins morali-
sche Abseits: Die können den 
Hals nicht vollkriegen.

Bei aller Freude über erzielte 
Erfolge: Es muss dringend wie-
der einmal festgehalten wer-
den, dass die Feudalisierung 
der Besitzverhältnisse in der 
Schweiz nicht gestoppt wurde. 
Was die Linke in der Schweiz 
erreicht hat, ist einzig, den im-

mer neuen Tricks der Grossak-
tionäre, Vermögensmillionäre 
und multinationaler Konzer-
ne gewisse minimale Regulati-
ve entgegenzustellen und da-
mit die Feudalisierung zu ver-
langsamen. Es ist ja nicht so, 
dass die Reichen ärmer gewor-
den wären in den letzten Jahren 
– ganz im Gegenteil. Wir kön-
nen die Pauschalsteuer in noch 
so vielen Kantonen abschaffen; 

wenn gleichzeitig ein Bundes-
rat das Volk anlügt und dieses 
darum einer Unternehmens-
steuerreform zustimmt, welche 
zig Milliarden in die Taschen 
des Grossaktionariats spült, 
wurde unter dem Strich mehr 
feudalisiert als sozialisiert. 

Die PR-Maschinerie des 
Geldadels ist wuchtig und zum 
Teil nicht mal dumm. Die Rei-
chen wissen schon, warum sie 
sich gleich drei grössere Par-
teien halten, nämlich falls mal 
eine glaubwürdigkeitshalber 
ausfällt, wie jetzt gerade die 
FDP. Daneben die ganzen Ver-
bände wie economiesuisse, Ge-
werbeverband, Arbeitgeber-
verband, Hauseigentümerver-
band…wer hat sich alles schon 
mal überlegt, warum die alle 
so viel Geld haben, obwohl sie 
nur die Interessen so weniger 
Leute vertreten? Diese Maschi-
nerie versucht uns täglich ein-
zubleuen, die Reichen würden 
schon genug geschröpft, man 

dürfe sie keinesfalls weiter be-
lasten. 

Diese PR-Maschinerie hat 
nicht Recht, sondern operiert 
rein propagandistisch. Die Rei-
chen werden nicht ärmer, sie 
werden immer noch reicher. 
Wenn sie einen immer grös-
seren Anteil des Kuchens fi-
nanzieren, dann nur deshalb, 
weil sie einen immer grös-
seren Anteil des Kuchens be-
anspruchen. Und solang das 
so ist, muss sich niemand ein 
schlechtes Gewissen machen, 
der mehr Prämienverbilligung 
einfordert, der einen Mindest-
lohn verlangt, der klipp und 
klar sagt, dass er beim Spar-
paket nicht mitmacht. Solan-
ge die Reichen reicher werden, 
wird keinem Musikschüler ein 
Stutz mehr abgeknöpft. Solan-
ge sich die Schweiz weiter feu-
dalisiert, bleibt kein Kinder-
kiefer unbehandelt, weil man 
bei der Schulzahnklinik sparen 
will. Dass das mal gesagt ist.

Florian Keller ist Kantons-
rat der Alternativen Liste.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Was gesagt werden muss



Jules Rampini, Biobauer 

Pladoyer für einen Kurswechsel  

 

 Wieviel Land braucht die Schweiz?  

Dienstag 26. Febr. 20.15 Uhr Steigkirche Schaffhausen 

Einleitung: Nora Winzeler, Bauernsekretärin 

FEB
DivertiMento: «Gate 10»

Ausverkauft - Stehplätze an der Abendkasse
DO 21. 20:00

Die Wahrheit
Von den vorteilen, sie zu verschweigen und den 
Nachteilen, sie zu sagen 
Schauspiel von Florian Zeller - Eurostudio Landgraf
SA 23. 17:30  SO 24. 17:30

Cinevox & Sinfonietta: 
«La dolce vita»

Eine Koproduktion von Stadttheater Schaffhausen,
Cinevox Junior Company und Sinfonietta 
Schaffhausen
MI 27. FEB 19:30 
SA 03. MRZ 20:00 SO 04. MRZ 14:00

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

HEUTE

Felix Krull. Hochstapler 
n. Thomas Mann - mit Volker Ranisch
Fr 22. Februar 20.30, Haberhaus

Schrott und Schrot 
Fr 1. März 20.30, Haberhaus

www.schauwerk.ch,  052 620 05 86

schauwerk
Das andere Theater

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
THE HYPNOTIST CH-PREMIERE!
Der neue Thriller von dem schwedischen 
Filmregisseur Lasse Hallström. 
OV/d  16/14 J.  122 min  Scala 1
 

Do-Sa/Mo-Mi 17.30 Uhr
THE MASTER
Ein mitreissendes Drama von Regisseur Paul 
Thomas Anderson. 
E/d/f  16/14 J.  137 min  Scala 1 2. W.

Der 5. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
am So 24.02.2013 um 17.30 Uhr
RIO BRAVO Klassiker & Raritäten
US-amerikanischer Western von Howard 
Hawks. Mit John Wayne, Dean Martin, Ricky 
Nelson, Angie Dickinson. 
E/d/f  140 min  Scala 1

Do - Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr, 
Mo - Mi 17.30 Uhr
VERGISS MEIN NICHT
Jung Regisseur David Sieveking aus 
Deutschland dokumentiert die Alzheimer-
Krankheit seiner Mutter. 
Deutsch  ab 6 J.  89 min  Scala 2 4. W.

Do bis So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 
MEIN ERSTER BERG - EIN RIGI FILM
Der Blick auf die Rigi begleitet viele Men-
schen ein Leben lang.
Dialekt  ab 6 J.  97 min  Scala 2 BES.-Film

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 27. Feb.

Fischspezialitäten
und Feines vom Wildschwein

i n  d e r  b e s onde r en  A tmo sphä r e
d i r e k t  am  Rhe i n

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Der AMBASSADOR
Club

Schaffhausen
lädt ein zur

öffentlichen Verleihung 
der Auszeichnung

Der Ambassador 
2012

an

Lydia Stutz
am

Dienstag,
26. Februar 2013

18 Uhr

im Rahmen eines

festlichen
Apéro-Empfangs

im

Park-Casino
Schaffhausen

Mit einer Laudatio von 
Herrn RR C. Amsler, einer Lesung 

und der Präsentation ihrer Tätigkeit in 
Tocache (Peru) durch die Preisträgerin 

selbst. Der musikalische Rahmen 
erfolgt durch das peruanische Tanz- 
und Musikensemble America Baila.

Freier Eintritt

STEUERN
RUNTER 

NEIN!

Schaffhausen nicht kaputt sparen

weil die Schule kein weiteres Sparprogramm erträgt
weil wir einen bezahlbaren öffentlichen Verkehr brauchen
weil Lebensqualität nicht zum Nulltarif zu haben ist

K
atrin H

uber

W
erner B

ächtold

P
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m

für alle statt für wenige

Terminkalender

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mitt-
woch- und Don-
nerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon 
052 624 42 82.
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Inserate aufgeben: inserate@shaz.ch


